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Berechtigter 
Optimismus

Das Kollektiv des Engels-Sow­
chos ist Initiator des sozialistischen 
Wettbewerbs, der Viehzüchter im 
Rayon Uljanowsk! um die Vergrö­
ßerung der Produktion von Milch 
und die Verbesserung ihrer Quali­
tät. Das ist nicht von ungefähr, 
denn der Sowchos ist einer der 
größten Milchpioduzcnten des 
Rayons mit komplcxmechanisierten 
Tie’rfarmen. In den letzten drei 
Jahren hat man hier alle Viehstal- 
lungcn rekonstruiert, eine leistungs­
starke Futtcrabteilung ist angclau- 
ferj. Jetzt sind in den Farmen al­
le Arbeitsprozesse mechanisiert: 
Futtervcrlcifong. Melken. Ent­
mistung; die Selbsttränken funk­
tionieren So daß jetzt eine Melke­
rin dreißig und mehr Kühe betreu­
en kann.

Der Sowchos vergrößert jedes 
Jahr seine Melkherde. Während es 
im vergangenen Jahr 2 100 Kühe 
waren, sind es in diesem Jahr be­
reits 2 160. Der gesamte Rinderbc- 
stand erreichte 4 244 Stück. Im 
SowclMs hat man ernsthaft für ei­
nen soliden Futtervorrat gesorgt, 
um so viele Rinder gut durch den 
Winter zu bringen, um im Winter 
ebensolche -Milcherträge und Ge­
wichtszunahmen zu erzielen wie im 
Sommer. Deshalb war auch die Fut­
terbereitstellung gut organisiert, 
«ie verlief auf einem hohen Niveau. 
Der Sowchosdirektor Gottlieb Her­
gert behauptet, die Tiere seien na­
hezu für zwei Jahre mit Heu. Si­
lage. Stroh. Futtergetreide und Mi­
neralstoffzusatzmitteln versorgt

Die Stallhaltung der Tiere ist 
bekanntlich eine höchst verant­
wortliche und angestrengte Kam­
pagne, Wir halben sie umsichtig und 
gründlich vorbereitet. Eine Sonder- 
brigadc hat alle.Viciistallungen vor­
beugend renoviert (eine Generalin- 
standsetzung war ‘nicht erforder­
lich). Die Tierlarmen wurden voll­
ständig mit Melkerinnen. Viehpflc- 
gern und Kälberwärtcrinnen kom­
plettiert. Eigentlich sind die Farm­
kader stabil. Das bewirkten der 
gute Verdienst, solide Wohnungen 
und bequeme Arbeitskleidung. Die 
Arbeit in der Viehwirtschaft wird 
in jeder Farm täglich, in der gan­
zen Abteilung alle zehn Tage aus­
gewertet. Allmonatlich wird ein 
„Tag des Sowchosviclufüchters" 
veranstaltet wo die Arbeitseriali- 
rungen verallgemeinert die Besten 
ermittelt und prämiert werden. Den 
Bestmclkcrinncn werden Ehrenirr- 
knnden und unentgeltliche Kur­
schecks überreicht. Zu Ehren .der 
Wettbewerbssieger wird die Fahne 
des Arbeitsruhmes gehißt.

Die ständige Auüiierksamkeit für 
die Menschen und die unermüdli­
che Fürsorge für die Erleichterung 
der Arbeitsbedingungen zeitigen 
gute Früchte. Im vergangenen Jahr 
hat die Viehwirtschaft ihren Jahres­
plan 20 Tage früher erfüllL'in die­
sem Jahr bereits anfang November. 
Dabei waren die Auflagen für 1979 
sehr’ angespannl: um 101 Tonne 
Milch .hr. In der bis JahresschluB 
verbliebenen Zeit sollen weitere

Gesetz-hohe Leistungen
Aktiv beteiligen sich am soziali­

stischen Uniomwcltbewerb die 
Viehzüchter des Sowchos „Pet­
rowski". Von Jahr zu Jahr erzielen 
sie immer bessere Resultate, bewäl­
tigen ihre Pläne und sozialistischen 
Verpflichtungen vorfristig. Schon 
vor der Oktoberfeier hatten sie 
über die Erfüllung des' Jahresplans 
und der Pläne für vfcr Jahre in 
der Milchliclcrung rapportiert. Der 
Vorsitzende des Gcwcrkschaftsko- 
milees Jakob Rohn meint:

„Darin steckt ein großes Ver­
dienst des Kollektivs der Abteilung 
Nr. 1. das In diesem Jahr mehrmals 
Sieger im sozialistischen Wettbe­
werb des Sowchos wurde. Eine ge­
konnte Arbeitsorganisation, eine 
gute Betreuung der Tiere neben der 
ständigen Sorge um die Steige­
rung Ihrer Produktivität sicherten 
den Erfolg, ermöglichten es uns, 
hohe Zielmarken zu erreichen."

In dieser Abteilung schenkte man 
große Aufmerksamkeit der Über­
führung des Viehs auf die Stall­
haltung. deshalb vbrläuft die Vieh­
winterung störungsfrei. ЕЧ wurde 
genügend Futter aller Arten be­
schafft Die Farmen sind mit Ar­
beitskräften versorgt, die sich in 
ihrem Fach gut auskennen.

Die Viehzüchter wissen, daß der 
Winter für '«ie immer 
Examen ist. Deshalb 
sie auch •jetzt- darum. ____ ___
Kilo Futter mehr Milch und Fleisch 

ein ernstes 
wetteifern 
daß jedes

400 Tonnen Milch über den Plan 
I .aus an die Abnahmestellen ab­
gefertigt «erden.

„Unsere Melkerinnen sind tüch­
tige /Arbeiterinnen". Der Chefzoo­
techniker Alexander Gange kann 
sich des Lobes nicht enthalten. „Im 
vergangenen Jahr hatten wir funi 
Melkerinnen, die 3 000 Kilogramm 
«Milch je Kuh erzielten, jetzt haben 
wir bereits acht; im Januar wer­
den es bestimmt zehn sein. Ganze 
Arbeit leisten Frieda Ochs. Trä­
gerin des Ordens des Roten Ar­
beitsbanners. Bajan Achmetowa, 
Mitglied des Rayonparteikomitees; 
Galina Karsten. Trägerin des Or­
dens des Roten Arbeitsbanners; 
Kommunistin Kulbagila Abcuwa. 
Sie haben ihre persönlichen Fünf­
jahrpläne schon erfüllt"

Ihnen auf den Fersen sind die 
Spitzenreitei des sozialistischen 
Wettbewerbs Lene Mayer. Frieda 
Hcrtier, Lene Weinberger, Nina 
Gluschenkowa. Warwara Stcpa- 
nenko und andere.

Befriedigend ist-auch die Lage 
in der Fleischproduktion und sei­
ner Lieferung an den Staat. Kurz 
vor dem 62. Jahrestag der Großen 

.Sozialistischen Oktoberrevolution 
rapportierte der Sowchos.‘über die 
Erfüllung seiner Jahresautlagcn. 
Die Viehzüchter versprachen, bis 
Ende des vierten. Planjahres nicht 
weniger als 20 Tonnet) Erzeugnis­
se über den ’ Plan hinaus zu lie­
fern.

■ Vor ’кцггет richteten. die, Farm­
arbeiter des Rayons Molodjoshny 

-an alle Viehzüchter des Gebiets 
'Karaganda'den Appel). ' die Vieh- 
■wintcfung auf liohcrn Niveau 
durchzuführen, ujn l|ohe und'sta- 

'bilc Milcherträge und Gew'chtszu- 
'nalimen ' zu* * kämpfen, die Aufla­
gen und Verpflichtungen -für das 

.vierte Planjahr vorfristig zu cr- 

.fülleil und' einen guten Star) ins 
abschließende Planjahr zu nehmen. 
Mit unter den erstem unterstützten 

•die Viezüchter ' des Engels-Sow-
• cho« diesen/Aufruf.

„Dfcr АцрсЦ der .Melkerinnen. 
Tierpfleger und Kälberwärterinnen 
des Rayons Molodjoshny war für 
uns keine’Überraschung“ sagte der 
Ditekior Gottlieb Hergert ..Wir

• nehmen diese Aufforderung an. 
■sind-bereit zu wetteifern und un­
sere Kräfte zu messen. An Erfah­
rungen mangelt es uns nicht. Wir 
als Initiatoren des Rayonwettbe­
werbs haben beachtliche Erfolge

,-und in allen Kennziffern den Vor­
rang erzielt. Von d₽n erreichten 
Positionen werden wir nicht wei­
chen "

Der Optimismus des Direktors ist 
berechtigt. Die Sowchosleiter, die 
Partei-, Gewerkschafts- und Kom­
somolorganisation setzen alle ihre 
Kräfte und ihr Können dafür ein, 
damit der Sowchos rentabel ist. 
damit die Milcherträge und Ge­
wichtszunahmen jedes -Jahr -anstei- 
gen und alle Jungtiere erhalten 
bleiben.

. . Anatoli STOLPOWSKI 
Gebiet Karaganda

ergibt In den Farmen herrscht gu­
te Ordnung. In den Roten Ecken 
sieht man an den Wänden Bogen 
mit Futterrationen Auf ihre Be­
folgung wird streng geachtet. Die 
Tiere bekommen täglich die nötige 
Menge Heu. Stroh. Silage. Rüben 
und verschiedene Zusätze. Das Fut­
ter wird nur in zubereitetem Zu­
stand verabreicht. Dafür sorgen die 
Arbeiter der Futterküche mit Hein­
rich Wolschal an der Spitze. Er, 
Andrej Bakunow und Alexander 
Diclmann sichern eine reibungslose 
Arbeit alle« Mechanismen und stel­
len täglich bis 30 Tonnen Futter 
bereit.

Das Gewerkschaftskomitce hat 
hier den sozialistischen Wettbewerb 
gut organisiert. Es . sind konkrete 
Bedingungen des Wettbewerbs er­
arbeitet worden. Das Fazit «ird 
regelmäßig gezogen. Den Siegern 
des sozialistischen Wettbewerbs, die 
die besten Resultate im verflosse­
nen Monat erzielt haben. werden 
rote Wimpel und Geldprämien vor- 

. liehen. Zu Ehren der Schrittmacher 
der.Produktion wird die Flagge des 
Arbeitsruhmes gehißt.
. Es sei hervorgehoben, daß schon 
zehn Melkerinnen der Abteilung 
Nr. 1 ihre persönlichen Fünfjahr­
pläne erfüllt haben. Auf ihren Ar- 

' lieitskalendeni steht das Jahr 1981.
Zu ihnen zählen Rosalia Lcwtschuk. 
Rosalia Werhachowskaja, Anatoli а 
Panassjuk, Maria Sacharylsch. Ma-

Elektronenrechner
spart Futter

Die Elektronenrechner wiesen 
.den Kasachstaner Viehzüchtern den 
)Vcg zur Erzielung hoher Gewichts­
zunahmen’ der Kälber bei gleich­
zeitiger merklicher Verringerung 
dös Futtefverbrätichs. Die Alma- 
Atacr Spezialisten entwickelten 
mit Hille von Computern im Auf­
trag'der Kolchose und Sowchose 
mehrerer natürlich-klimatischer Zo­
nen über tausend Varianten von 
„Speisekarten" lür Rinder während 
der Sta’llh’altung.’ ■ Die Mitarbeiter 
des Agrochemiezehtrums dcrJIaupt- 
stadt Kasachstans erforschten im 
Laufe mehrerer’ Jahre den bioche­
mischen Gehalt von Gräsern, Heu. 
Welksilage. Gärfutter. Stroh und 
.Mischfutter in. verschiedenen Vieh­
zuchtrayons. Im Ergebnis konnte 
die bestmögliche Kombination die­
ser' Futtcrarten und . verschiedener 
Mincralzusâtze' ermittelt werden.

Die auf dieser Grundlage mit
• Hilfe \on Computern' zusammen- 
gestellten Rationen berücksichtigen 
den Futterbedarf der Tiere je nach 
ihrem Aller. Geschlecht und Ge­
wicht. Sic sehen eine obligatori­
sche Anwendung von Mikroelemen­
ten vor. Tieren Dosen unter iBerück- 
siclitigung • der. örtlichen Beson­
derheiten bestimmt wurden. Das er­
möglicht einen sparsanlen Ver­
brauch von wertvollen Komponen­
ten. die. ohne die Tierleistung zu 
beeinträchtigen, durch billigere Fut- 
lcrarlcn ersetzt werden können.

Hier haben die Tiere der 
Vcrsuchsherdc. in der die best­
möglichen Futterrationen -an­
gewandt wurden. das durch­
schnittliche -Lebendgewicht vop 
380—400 Kilo drei Wochen früher 
erzielt als in den Kontrollgruppen.

ria Sperling. Katharina Rörich. Sie 
alle stehen miteinander im Wett­
bewerb. Ihre Ergebnisse sind hoch 
— seit Beginn des lautenden Plan- 
juhrfünfts hat jede von ihnen über 
2 000 Dezitonnen Milch erhalten. 
Dank ihren hohen Leistungen hat 
das Kollektiv der Abteilungsfarm 
die Jahresaufgabe und den Plan 
für vier Jahre vorfristig gemeistert. 
An die Annahmestelle sind über 
12 000 Dczitonnen Milch abtrans­
portiert worden, was die Aufgabe 
bedeutend, übertrifft. Die Qualität 
der Milch wird besser, es wird Im­
mer mehr Milch erster Sorte ge­
liefert.

In der Abteilung Nr. 1 schenkt 
man auch, der Tiermast große Auf-' 
merksamkeit. Hier befinden sich auf 
offenen Mastplätzen etwa 500 
Jungochsen, die täglich an Ge­
wicht zunehmen. Das sichern die 
Viclipfleger L. Knudel und G. Pa- 
nassjuk. Ihre tägliche Leistung 
sind 800 Gramm Gewichtszunahme 
!<• .Mastrind. Man liefert hier an 
den Staat Tier? in höchstem Fuller- 
zustand. Dadurch bekommt die Ab 
leihipg viele Ziischlaggeldcr. Auch 
in der Fleischlieferung ist die Ab­
teilung voran—sie hat den Jahres­
plan . bereits- überboten.

Die Tierzüchter des Sowchos 
.Petrowski" schreiten sicheren 
Schritts in das letzte Jahr des 
'chnten Planjahrfünfts. Auch seine 
Auflagen wollen, sic vorfristig be­
wältigen. .

Alfred FUNK

Gebiet Zetinograd

In der Alma-Atacr Parteihoch­
schule ist der Unterricht im fälli­
gen. Turnus des Interrepubliklchr- 
gangs für Fortbildung der Panei- 
und Sowjetfunktionäre abgeschlos­
sen? , , ■ . . .

Die Hörer — Erste Sekretäre der 
Rpyonpartcikomitec^ Kasachstans 
und Kirgisiens .— studierten aktuel­
le Probleme der 'marxistisch-leni­
nistischen Theorie und Praxis des 
kommunistischen .'Aufbaus. ■ des 
weltweiten revolutionären Prozes­
ses und der außenpolitischen Tä­
tigkeit der KPdSU. Fragen der 
Agrarpolitik der Partei, der Ver­
vollkommnung des Wirtscbaftsinc- 
rhanismiis. der Steigerung der Ef­
fektivität der landwirtschaftlichen 
.Produktion un<j der Qualität der 
Arbeit, der Verbesserung des Stils 

amd der Methoden der .Parteileitung 
im Sinne der Beschlösse des XXV. 

.Parteitags und der ZK-l’lenen der 
• KPdSU, dei Werke des . Gencral- 
.Sekretärs des ZK der. KPdSU und 
Vorsitzenden des-Präsidiums des 

.Obersten Sowjets der UdSSR Ge­
nossen L. Г. Breshnew.

Zu den Hörern des . Ldbrgangs 
sprachen die Sekretäre des ZK der 
Kommunistischen , Partei Kasach­
stans S. lmaschew. О. Miroschchin. 
J. Trofimow. Kandidat des Büros 
des ZK der Kommunistischen Par- 

■ I-i Kasachstans und • Vorsitzender 
des Kasachischen Republjkgcwcrk- 
sci'.afJsi’ates.S; .Mukaschcw., Stell 
v’.f etendcr Vorsitzender des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der

(KasTAG)

Armenische SSR

Usbekische SSR

Schlüssel zu 
den unterirdischen 
Schatzkammern

In die Rohrleitungen Mittelasiens 
ist das Gas . des Vorkommens 
Scwardy gelangt, das unlängst 
in Nutzung -genommen worden, ist.

Ausrüstungen mit erhöhter, llult- 
barkeit leiten zuverlässig den Gas­
strahl. der unter ungewöhnlich ho­
hem Druck al» dem Erdinneren 
strömt,

„Seit Beginn des Planjahrfünfls 
wurden im Süden Usbekistans*in  
der Nähe.von Scwardy sieben gro­
ße Gasvorkommen entdeckt", er- 
zälut der Geologicminister der Re­
publik Ch. Tuljaganow. „Das Fünf­
jahrprogramm ,im Zuwachs von 
Brennstoffvorräten ist.in drei Jah­
ren erfüllt .worden,, dabei verspre­
chen die Prognosen immer neue 
Funde. Die Methodik des Prospek­
tierens der sogenannten Riffkom- 
plcxc hilft \die - Entdeckung von 
Gasvorkqmincn im voraus.zu pla­
nen. Die Riffe uralter Meere, die 
sich vor Jahrmillionen auf dem 
Territorium des heutigen -Usbeki­
stans erstreckten, sind zu eigenar­
tigen Speichern von Gasen und 
Schwefel geworden. Die Geologen 
haben es gelernt, solche „Speicher'' 
an der Erdoberfläche zu erkennen,

Rudik und 
(unser Bild)

Et macht einem aufrichtige Freu­
de, wenn man selbst im 
Wettbewerb voran ist. Diese Freude 
können auch Eugenie 
Klawdija Agafonowa 
nicht verbergen. Sie sind Melkerin­
nen aus der Abteilung Nr. 1 des 
Sowchos „Borowskoi ', Gebiet Kusfa- 
nai. ßeide erhielten in Anerkennung 
ihrer gewissenhaften Tätigkeit den 
Titel „Aktivistin der kommunisti­
schen Arbeit' .

Über Fragen
Zum Abschluß gekommen ist 

ein Beratungsseminar des leiten­
den und Kommandobestands, des 
Partei-, des Komsomol- und des 
Gewerkschaftsaktivs der Flugver- 
kehrsbetriebe der Kasachischen 
Verwaltung für Zivilluftfahrt, ge­
widmet der Erörterung der Fragen 
zur Realisierung der Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
sowie des Beschlusses des ZK der 
KPdSU „Über die weitere Verbes-

Schulung leitender Kader
Kascchischen - SSR -A. Plotnikow, 
Vorsitzender der Staatlichen Plan­
kommission der Kasachischen SSR
S. Takeshanow. Truppenchef des 

..Mittelasiatischen: Militärbezirks P.
Luschew. Abteilungsleiter im ZK

' der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans Ch. Abdraschitow. S. 
Dshandossow. L. Shukow. A. Ku­
likow. E. Karbowski. A. Platajew. 
Geschäftsträger im ZK der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans A. 
Statenin, Erster Sekretär des ZK 
des Komsomol K. Sultanow. Erste 
Sekretäre der Gebfelsparteikomitccs 
A. Protasanow (Ostkasachstan) und 
Ch. Bckturganow (Dshambul), Mi­
nister der Kasachischen SSR M. 
Dairow. AL Iwanow. W. Kadyrbajew,
T. Katajew, K. Konakbajew. M. Moto- 
-riko, K. Mussin. A. Tynybajew und 
T. Scharmanow. Vorsitzender des 
.Komitees für ‘ Volkskontrolle der 
Kasachischen SSR P. Kanzelja- 
ristow. Vorsitzender der Ostabtci- 
lung der \V.-I.-Lenin;Unionsakadc- 
mic für Agrarwissenschaften K. 
Medeubekow. leitende Funktionäre 
der Ministerien und Ämter der Ka­
sachischen SSR, Wissenschaftler 
und Lehrer, von der, Alma-Alaer 
Parteihochschule.
■ DicHörer des Lehrgangs tausch- 

len Erfahrungen in der organisa­
torischen und politischen Arbeit der 

sie mit hoher Genauigkeit anzu­
bohren und dabei ein’eti Erfolg er­
zielen. für den sic mit einer holten 
Auszeichnung — dem Staatspreis 
der UdSSR für das Jahr 1979 be­
dacht worden sind. Die Technolo­
gie der Erschürfung von Riffkom­
plexen ist an die produktionsver­
wandten Betriebe Turkmeniens. Be­
lorußlands Kasachstans und ende- 

r Unionsrepubliken vermittelt 
ordert

Gußblöcke 
aus Abfällen

Die Spezialisten des Hütlcnkom- 
.binats in Alawérdi haben aus Pro­
duktionsabfällen wertvolle Gußbiök- 
ke seltener Metalle erhalten. Dabei 
waren ihnen die Wissenschaftler 

'der Universität Jerewan behilflich, 
die das Verfahren der vollständi­
gen Extrahierung von Kupfer aus 
dem Rohstoff ausgearbeitet hatten. 
Die Forscher leisten den Betrie­
ben aktiven Beistand in Her ratio­
nellen Nutzung der Nalurreichlü- 
nter. Die Neuerungen der Wissen­
schaftler der Universität, die in den 
letzten Jahren in die Industrie ein­
geführt wurden, haben der Volks­
wirtschaft Armeniens mehrere Mil-. 
Honen Rubel erspart.

Kirgisische SSR ------

Des Volkes Pfad 
zur Poesie

Die Eröffnung,der Gedenkstätte 
der ersten kirgisischen Schriftstel­
lerin Nurkamal Dshetykuschkajc- 
wa, deren 60. Geburtstag in der 
Republik begangen wird, ist zu ei­
nem unvergeßlichen Fest der Poe­
sie geworden. Das Museum wurde 
im lleimalbrt der Dichterin — im 
Dorfe Dshylamysch—geschaffen.

Dje hier angekommenen namhaf­
ten Schriftsteller Kirgisiens über- 

PAWLODAR. Des Kollektiv der 
Mechanisierten Wandorkolonne Nr. 
J11 hot seinen Jahrespion erfüllt 
und arbeitet für 19W. Es hat im 
sozialistischen Wettbewerb im Trust 
den ersten und in der Republik den 
dritten Pietz belegt. Ihm sind die 
Rote Wanderfahne des Trusts und 

Geldprämie zugesprochen wor

DSHESKASGAM. In der Produk 
tionrrerelnigung ..Balch«) c h г у b- 
prom" gibt es viele Bertarberter, 
Aktivisten der kommunistischen Ar­
beit. Unter ihnen sind Berta Fischer, 
Aleiandra Renner, Emilia Plaja. Sie 
erfüllen ihre Schichtnormen zu 
120—130 Prozent.

TALDY-KURGAN. Die Werktätigen 
des Lenin-Sowchoi haben in Erfül­
lung der Beschlüsse des XXV. Par­
teitages und des Juliplenums (1»7S| 
des ZK der KPdSU einen bedeuten­
den Arbeitssieg errungen. Sie haben 
den Jahresplan der Milch- und 
Fleischlieferung erfüllt. An den 
Staat sind 17 850 Dezitonnen Milch 
und 3 255 Dezitonnen Fleisch ge­
liefert worden. Die überplanmâUi 
ge Lieferung von tierischen Erzeug­
nissen wird fortgesetzt.

ALMA-ATA. Im Ezperimentalwerk 
der wissenschaftlichen Produktions­
vereinigung „Kasselchosmechanisa- 
zija' ist der Dreher Elmar 
Winterfeld gut bekannt. In der me­
chanischen Abteilung, wo Teile für 
neue Maschinen hergesfellt wer­
den, ist er bereits 25 Jahre lang 
tätig. Der angesehene Arbeiter hat 
sich verpflichtet, seinen persönlichen 

der ideologischen Arbeit
serung der ideologischen. politi­
schen und Erziehungsarbeit".

Auf dem Beratungsseminar 
sprach der Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans S. N. Imaschew. Die Teil­
nehmer des Beratungsseminars 
tauschten Arbeitserfahrungen in 
der ideologisch-politischen, morali. 
sehen und Arbeitserziehung, in der 
weiteren Verbesserung dieser Ar­
beit im Sinne der in der Unions-

Rayonparteikomitees in der Mobi­
lisierung dar Werktätigen zur Er­
füllung der Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU und der 
Auilagen des zehnten Fünfjahr- 
plans.

Es fand ein Treffen der Hörer 
des Lehrgangs mit dem Mitglied 
des Politbüros di' ZK der KP.dSU. 
Ersten Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
Genossen D. A. Kunajew und mit 
dem Vorsitzenden, des Ministerrats 
der Kasachischen SSR Genossen 
B. A. Aschimow statt.

Genosse D. A. Kunajew betonte 
in seiner Ansprache die Bedeutung 
der Aktivierung der organisatori­
schen, politischen und Erziehungs­
arbeit der Parteiorganisationen, ge­
richtet auf die erfolgreiche F.nül- 
lung der Beschlüsse des histori­
schen XXV. Parteitags und des 
Juliplenums des ZK der KPdSU 
von 1978. der Ratschläge und Wei­
sungen des Genossen L. I. Bresh­
new zu Fragen der Agrarpolitik 
der Partei und auf eine ehrenvolle 
Würdigung des 110. Geburtstages 
W. I. Lenins und des 60 Jahres­
tags der Kasachischen SSR und 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans.

Genosse D. A. Kunajew schenkte 

gaben an das Museum Bücher mit 
Autogrammen. Fotografien, ein 
Porträt der Dichterin, berichteten 
über den Schaffensweg der talen­
tierten Frau, die als erste unter den 
Kirgisinnen eine Bcrufsschriitstcl- 
lerin geworden war. Ihre jüngeren 
Kolleginnen — die Dichterinnen T. 
Adyschcwa. M. Abylkassyinowa 
und S. Agdykadyrowa — rezitierten 
Gedichte. Auszüge aus den Poemen 
von Dshetykaschkajewa sowie Ver­
se. die ihr gewidmet sind.

Es wurde beschlossen, die Tage 
der Poesie in der Heimat der 
Schriftstellerin auch weiterhin re­
gelmäßig durchzuführen.

Diese Gedenkstätte ist das zehn­
te literarische. Volksmuseum in 
Kirgisien. Die Tienschanbewohner 
bewahren heilig das Andenken an 
ihre, besten Akync. Schriftsteller 
und Dichter. Des Volkes Pfad zum 
Museum des großen Volkssängcrs 
und Demokraten T. Satylganow. zu 
den Gedenkstätten der hervorragen­
den Meister der Sprache D. Bo- 
konbajew. A. Osmbnow und ande­
rer. die der Ruhm der nationalen 
Literatur sind, wächst niemals zu.

RSFSR

Rekonstruktion 
der „Ishmasch“

Auf dem Hauplmontagcflicßband 
der Vereinigung „Ishmasch" sind 
die ersten Motorräder' zusammengc- 
baut worden.

Die geplante Kapazität dieses 
Monlagcfließbands beträgt über 
I 300 Maschinen an einem Tag.

Vor 50 Jahren wurden in Ishcwsk 
die ersten einheimischen Motorrä­
der hergcstellt. Seitdem hat unser 
Land über 5 Millionen davon gelie­
fert bekommen. Zur Zeit wird die 
Kraitradproduktion ncugealaltet. 
Neben den alten Gebäuden sind ge­
räumige Anlagen des Montagekom-

sind von 
A. Göbel

Fünljahrplan «um 110 Geburtstag 
W. I. Lenins zu erfüllen.

DSHAMBUL. Erstmalig haben die 
Wirtschaften des Rayons Kurdai bei 
der Realisierung der Rinder die 400- 
Kilo-Marke überschritten. Sie ha­
ben an das Fleischkombinat 4 070 
Rinder mit einem Durchschnittsge­
wicht von 404 Kilogramm geliefert.

Gut gefüttertes Vieh liefert der 
Rosa Luxemburg Sowchos. Unlängst 
hat der Sowchos 150 Masfochsen mit 
einem Durchschnittsgewicht von 478 
Kilogramm verkauft. Sie’ ' 
P. Sawtschuk, K. Schoter, 
gemästet worden.

UST-KAMENOGORSK. ___
zwanzig Bohrmeisterbrigaden der 
geologischen Schürfungseipeditlon 
von Syrjanowsk haben das Vierjahr­
programm vortrlsig erfüllt.

Die von M. Tscholpajew geleitete 
Brigade arbeitet für März 1980. Die 
Leistung je Bohranlage beträgt mo­
natlich 544 Meter. Für das nächste 
Jahr arbeiten auch die Brigaden 
von B. Sisow. I. Uudwin, W. Slro- 
kow.

PETROPAWLOWSK. Die Tierzüch­
ter des Rayons Mamljutka haben 
den Wettbewerb um höchste Lei­
stungen zum JahresschluB entfallet. 
Vorbildlich arbeiten die Melkerin­
nen S. Andrejtschenko und L. Wag­
ner aus dem Sowchos „Nowomi- 
chailowski". Sie haben bereits über 
2 700 Kilogramm Milch je Kuh er­
halten. Die junge Melkerin Ella Ries 
aus dem Sowchos „Pokrowski" hat 
in zehn Monaten 3 105 Kilogramm 
Milch erhallen. Das ist die Höchst­
leistung im Rayon.

beratung ideologischer Funktionä­
re vorgebraphten Aufgaben.

Am Beratungsseminar beteilig­
ten sich der Leiter der Verwaltung 
für politische Erziehungsarbeit des 
Ministeriums für Zivilluftfahrt der 
UdSSR N. A. Bulanow, der Leiter 
der Abteilung Transport, und 
Nachrichtenwesen im ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
L. G. Shukow.

(KasTAG)

viel Aufmerksamkeit Fragen der 
besseren Nutzung der Reserven der 
Kolchose und Sowchose. der In­
dustrie- und Baubetriebe. Fragen 
der Steigerung der Effektivität und 
Qualität der Arbeit, des Kampfes 
um eine reiche Ernte im abschlie­
ßenden Planjahr, der organisierten 
Stallhaltung der Tiere, der weiteren 
Vergrößerung der Produktion ak­
kerbaulicher und tierischer Erzeug­
nisse und ihres Verkaufs an den 
Staat. Eine große Bedeutung für 
die Lösung der aufgerollten Auf­
gaben hat die ständige Sorge für 
Ausbildung. Wahl und Verteilung, 
Лаг Da-öa: ..«j C__ :_ir__ I.der Partei- und Sowjetfunktionäre 
sowie die weitere Vervollkomm­
nung der organisatorischen und 
ideologischen Arbeit, eine weitge­
hende Entfaltung des sozialisti­
schen Wettbewerbs.

Die Hörer des Lehrgangs äußer­
ten der Kommunistischen Partei 
ihren herzlichen Dank für die gro­
ße .Mühe um die Hebung des ideolo­
gischen und theoretischen Niveaus 
und die fachliche Qualifikation der 
Kader und versicherten, daß sie al­
le ihre Kräfte und Kenntnisse für 
die erfolgreiche Realisierung der 
Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU cinsetzen werden.

(KasTAG )

Klexes entstanden, die gemäß dem 
ekonstruktionsplan errichtet wor­

den sind. Die Schweiß- und die 
Gesenkschmiedeabteilung, die me­
chanisierten und die automatischen 
Fertigungsstraßen der Abteilungen 
für Galvanisierung und Anslrei- 
chen sind bereits im Betrieb. Die 
modernen Ausrüstungen sichern 
Präzision und. hohe Qualität der 
Erzeugnisse, steigern die Produk­
tivität und die Kultur der Arbeit.

Litauische SSR

Für Fahrer

s auch festsitzen mag. kann 
iuf Anruf der NotfaTlwagen 

..................... zur Hilfe 
.......... technische 
es gegenwärtig in 

' •• die Litauer 
„Auloser-

Wo der Wagen wegen eines 
Bruchs auch festsitzen mag. kann 
ihm auf 
„Autoservice“ sofort 
kommen. Eine solche 
Nothilfe gib*  „ „ 
Pahevczys. Damit hat 
Produktionsvereinigung 
vice" die Schaffung eines Republik­
netzes der technischen Wartung von 
Kraitwagcn auf den Verkchrsstra- 

geschlossen.
len Großstädten Litauens 

jetzt Wanderwerkstätten, 
m laufenden Jahr haben die 

Reparaturarbeitcr über 10 000 Be­
stellungen erfüllt.

Das Schaffen der technischen 
Nothilfe ist ein Teil des komplexen 
Systems der Wartung von Kraftwa­
gen. das in der Republik organisiert 
wird. Gemäß diesem System sol­
len an allen Vcrkchrsstraßcn in ei-' 
ncr Stunde Fahrt voneinander Sta­
tionen für technische Wartung 
liegen. Über ihre Standorte infor­
mieren die Verkehrszeichen.

Auch die Mitarbeiter der Gesell- 
schaftsvcrpflegung haben für die 
Reisenden gesorgt Die Fahrer und 
Fahrgäste können sich in gemütli­
chen. an der Vcrkehrsstraßc gelege­
nen Cafes entspannen. Und in ei­
nem der lebhaftesten Verkehrskno­
ten der Republik ist ein Dicnstlci- 
stungskomplex mit Hotel. Cafe. 
Post- und Handclsstclle errichtet 
worden.
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Vorbereitungen getroffen
Wir schreiben November. Vorüber ist die heiße 

Erntezeit, das Getreide Ist in den Speichern gelagert, 
die Herbststurrarbetten sind abgeschlossen. Aber den 
Werktätigen der Landwirtschaft dar Republik sfehf wie­
der eine verantwortungsvolle Kampagne bevor: Die 
Viehwinterung.

Wie auch in anderen landwirtschaftlichen Kampagnen 
spielen die Kommunismen dabei die erste Rolle. Ihre 
Heuplautmerksamkelt güt der rech'zoiligen Reparalur 
und der Einsatzbereitschaft der M о c h a n i s-

normalermen, der Futtorbeförderung, der Schaffung 
Arbeitsbedingungen für die ViehiücMar. In eilen Wlrt- 
scheften wurden provisoriicho Parteigruppen gegrün­
det, um eine erfolgreiche Durchführung der Winterung 
der Tiere zu sichern. Die Kommunisten kontrollieren 
die Erfüllung der vorgcmerklan Maßnehmen, muntern 
die Viehzüchter durch Wort und Tal zu neuen Leistun­
gen auf, wobei sie sich auf die Hilfe der örtlichen Par­
tei- und Sowjeforgane stützen.

KUSTANAI. Im Rayonpartei- 
komitee Fjodorowka fand ei­
ne Sitzung des Parteiaktivs 
statt, an der sich die Wirtschafts­
leiter und Parteisekretäre der 
Kolchose und Sowchose des Ray- 
ohs beteiligten. In der Sitzung 
wurde die Bereitschaft der Wirt­
schaften auf die bevorstehende 
Viehwinterung erörtert. Der Lei­
ter der Abteilung Landwirtschaft 
des Rayonpartelkomiteos W. 
Slnershizki analyslerto clngchond 
die Sachlage In den Agrarbetrie­
ben, wie» auf die Mängel hin, 
machte konkrete Vorschläge zu 
derqn Beseitigung.

Über die Erfolge der Viehzüch 
ter bei der Vorbereitung auf die . 
Winterung der Tiere erzählte der 
Parteisekretär des Kolchos „Put 
к Kommunismu" N. Tscherewko. 
Er erzählte don Versammelten 
über die Maßnahmen des Partei­
komitee« des Kolchos, die den Er-

folg bei der Viehwintcrungskim 
pignc sichern sollen.

In allen Abteilungen und Far­
men wirken Parteigruppen, die für 
einen schöpferischen sozialisti­
schen Wettbewerb in den Vieh- 
züehtcrkollcktivcn sorgen und 
sich um dis Erfüllung der Maß­
nahmen de» Parteikomiteea be­
mühen. In unmittelbarer Verbin­
dung mit den Parteigruppen ar­
beiten euch die Absohnittsgruppen 
und -po’lon für Volkskontrolle 
und dlo Mitglieder de» "Komsomol- 
Scheinwerfers" des Kolchos. All 
des ermöglichte cs den Viehzüch­
tern der Wirtschaft, dio Vorborei- 
tungsarbclten rechtzeitig und 
quelitativ zu 
sonders gute 
zielten dabei die 
J. LitUu und S.
die Arbeiter des Mastkomplexcs 
Nr. 1 unter Leitung des jungen 
Kommunisten N. Aubaklrow, die

rechtzeitig 
beenden.

Erfolge er- 
Rinderwärter 

Koshamkulow,

Viehzüchterinnen M. Bachtijaro­
wa. A. Zerewa und N. Grlzman.

NORDKASACHSTAN. Der Sow­
chos „Stuplneki" zählt zu den 
größten im Rnyon Scrgejcwka: 
Uber 8 000 Hektar Sn.-tfläehc, 
etwa 2 000 Kühe. 3 000 Schweine, 
ein großer Maschinen. und Tr-k 
toroapark — d-э sind noch b-j 
weitem nicht slic seine Kapazitä­
ten. Fortwährend mehrt der Sow- 
choa reine Kräfto.

In diesem Jnhr haben die Sow- 
chosrvbcilcr erhöhto sozialistische 
Verpflichtungen übernom men: 
Man hatte beschlossen, 140 003 
Dczltonncn Getreide in dia Spei­
cher der Heimat zu schütten und 
13 000 Dezitonnen Fleisch an den 
Staat zu verkaufen.

Heute, da dos Kollektiv des 
Sowchos seine Verpflichtungen im 
Getreideverkauf eingelöst hat, 
wird hier um die Erfüllung der 
Verpflichtungen im Flolachver- 
kauf gekämpft. Diese Frage steht

auf der Tagesordnung der Kom­
munisten.

Dcreits Ende September fand 
im Sowchos eine Partelvoraamm- 
lung statt, in der man den Ver­
lauf der Vorbereitung der Tier­
winterung erörterte. Die Partei­
gruppenorganisatoren A. Konbu- 
latow und K. Oroß aU6 den Ab­
teilungen Nr. 1 und Nr. 2 legten 
Rechenschaft übor die eingeleite­
ten Maßnahmen ab. die Mitglie­
der der Gruppe für Volkikuntrol- 
le erzählten über die Ergebnisse 
der Prüfungen • und Schauen in 
den Viehfarmen.

SEMIPALATINSK. „Maximaler 
Kräfteaufwrnd bei der erfolgrei­
chen Viohwlntcrung!" — unter 
diesem Mo'.to arbeiten heute die 
Viehzüchter des Rayons Abil.

Gute Erfolge in dieser Hinsicht 
hat das Kollektiv des Aucsow- 
Sowchos aufzuwe;ean. Im Portci- 
1-omltee е*ез  Sowchos wurden kon­
krete Maßnahmen zur exakten 
Durchführung der Vorbereitungs- 
r.ibciten vorgemerkt. Für die Er­
füllung dlc.-cr Maßnahmen sind 
dio Konmunlrten T. M i!.-tow, O. 
Turb’.'cw und E. Krehl vcr.int- 
weitllth.

An die Farmen des Sowchos 
sind bero’ts über iß 000 Tonnen 
Heu und Raufutter befördert wor­
den. Unlärg3t ist eine Futtcrbe- 
reltungsanlrge mit einer Produk­
tionskapazität von 20 Tonnen 
Mischfutter Je Schicht ihrer Be­
stimmung übergeben worden.

Die Viehzüchter des Sowchos 
haben sich verpflichtet, noch in 
diesem Jahr 10 450 Dozitonnen 
Fleisch an den Staat zu verkau-

ZELINOGRAD. Mit guten Er­
folgen In der Steigerung der la;d- 
wlrtschnftllchcn Produktion be­
ging das Kollektiv den Sowchos 
„Jergolskl", Rayon Maklnka. den 
«2. Jahrestag des Großen Okto­
ber. Bereits am 28. Oktober rap­
portierten die Ackerbauern des 
Sowchos über die Erfüllung der 
Auflagen des vierten Jahres des 
laufenden Planjahrfünfts im Ge­
treideverkauf. Gut hatton auch 
die Viehzüchter des Sowchos ab­
geschnitten: '
aus wurden 
erzeugt.

Doch die 
ben sich mit dem Erreichten r.icnt 
zufrieden. Der Kempf um die 
Vc-besserurg der Qualität der Er­
zeugnisse und die Steigerung der , 
ArbeltsefTektlvität wird fortge-' ' p 
setzt. Heute gilt die Hauptauf- i 
merksrmkeft der Sowchocirbeltcr 
der guten Durchführung der Vieh- 
Winterung. Die Kommunisten 
nehmen sich dieser Frage ernst 
i n. Für die Periode der Vichwin- 
lerurg sind drei provisorische 
Perte fruppen gegründet worden, 
die für die Versorgung der Fsr- 
men mit Futter, für die Schaf­
fung r.orm-.ler Arbeitsbedingun­
gen für dlo Viehzüchter verant­
wortlich elnd. Im Sowchos lat ein 
Strb ,.Viehwinterung 79" gegrün­
det, dem der Parteisekretär W. 
Budanow vorsteht. Die Kommuni­
sten legen Rechenschaft über die 
Lage in den Farmen und Abtei­
lungen ab.

Uber den Plan hin- 
110 Tonnen Fleisch

Sowchosarbclter ge-

(Pressedienst 
der „Freundschaft")

Ein
Arbeitercharakter

Die Spinnerin Warwara Leonowa aut dem Tichimkenler Baumwollkom- 
binet kennt man in unserer ganzen Republik. Als Initiatorin des sozialisti­
schen Wettbewerbs unter der Devise „Zwei Fünljahrpläne in einem Plan­
jahrfünft" hat sie erhebliche Erfolge erzielt. Auf ihrem Arbeifskalender steht 
bereits 1982. zweite Jahreshälfte.

Seit Beginn des laufenden Planjahrfünfts hat Warwara Leonowa etwa 
100 Tonnen hochwertigen Garns über den Plan hinaus geliefert und nahezu 
zwei Tonnen Rohslolle eingespart. ...

Dem Beispiel der namhaften Spinnerin folgten viele Arbeiterinnen im 
Baumwollkombinat: 75 Prozent der Spinnerinnen bedienen etwa 15,8 Pro­
zent mehr Spinnmaschinen als normgemäß.

Für hervorragende Arbeitserfolge erhielt Warwara Leonowa im 
gangenen Jahr den Staatspreis der Kasachischen SSR.

ihre Meisterschaft und alles, was 
sie wußte, ihren Kolloginnen. Sie 
war nicht mehr allein. Das half 
ihr das Begonnene nicht aufge­
ben, sondern fortsetzen. Ihre 
Nachfolgerinnen N. Pushalina, G. 
Dudartschikowa und andere waren 
ihr auf den Fersen, aber Leonowa 
trat den Vorrang niemand ab. Die 
Meisterschaft hatte der positive 
Ehrgeiz hervorgebracht, möglichst 
mehr zu leisten. Als Stimulus 
diente ihr die eigene Verpflich­
tung, den neunten Fünfjahrplan 
in vier Jahren zu erfüllen. Spä­
ter erklärte sie: Zwei Fünfjahr­
pläne in fünf Jahren.

„Die holt aber weit aus", sag­
ten manche und fügten im Flü­
sterton zu: „Man wird ihr Vor­
schub leisten, alles Beste geben." 

Sie hätten kommen und schau­
en sollen, wie Leonowa arbeitet, 
wie sie die Spinnmaschinen säu­
bert, zäas Arbeitsfeld vorbereitet, 
das Vorgarn vom Fließband holt 
wie jede andere und am Wochen­
ende arbeitet, wenn sie am Vor­
tag auf einem Treffen der Best­
arbeiter gewesen ist, wie sie aufs 
Lager geht und sich das nötige 
Maschinenteil ausbittet. Danach 
wären gewiß keine Zweifel mehr 
geblieben.

„Das einzige, was mir Gedan­
ken macht, ist der Gesundheitszu­
stand. Iir vorgeschrittenem Alter 
hängt dies von uns nur wenig 
ab", sagte mir Warwara Petrow­
na. Doch es ist nun einmal so, 
daß optimistische, lebensfrohe 
Menschen seltener den Mut sinken 
lassen und erkranken. Sie haben 
einfach keine Zeit zum Krank­
sein.

Auf Warwara Leonowa ist das 
ganze Kombinat stolz. Sie hat 
ihren zehnten Fünfjahrplan be­
reits am 22. April 1978, zum 108. 
Geburtstag W. I. Lenins, erfüllt. 
Sie ließ in ihrem Tempo nicht 
nach und produziert nun für den 
elften Fünfjahrplan.

An einem Novembertag im Jah­
re 1978 erinnerte sie »ich an ein 
Gespräch mit einer Arbeiterin. 
An jenem Tag hatte Warwara 
Leonowa erfahren, daß man ihr 
den Staatspreis der Kasachischen 
SSR verliehen hatte.

Die Worte, die einet ein guter 
Mensch sagte: „Nicht der ist ein 
Bestarbeiter, der selbst fleißig ist, 
sondern der, neben dem es keine 
Zurückbleibenden gibt", beziehen 
sich völl und ganz auf Warwara 
Petrowna.

Ich interessierte mich natürlich, 
was meine Gesprächspartnerin 
empfand, nachdem sie von ihrer 
Auszeichnung mit dem Staats­
preis erfahren hatte.

„Selbstverständlich grenzenlose 
Freude. Das war für mich völlig 
unerwartet. Aber sonst, wenn man 
mich lobt, ist es mir sehr unan­
genehm. Ich habe doch noch zu 
wenig getan. Deshalb betrachte 
ich auch die Auszeichnung als ei­
nen Anreiz für künftige Leistun 
gen."

Die Spinnerin Warwara Leono­
wa wird alles tun, um heute ! 
»er »le gestern und morgen bes­
ser al» heute zu arbeiten. Das ( 
liegt in ihrer Natur.

...Im Leben vollziehen sidi mit­
unter solche Ereignisse, die den 
Charakter des Menschen maßge­
bend prägen und sein weiteres 
Handeln bestimmen.

Als erster schied der Vater aus 
dem Leben. bald darauf folgte 
ihm die Mutter. Warja, selbst 
noch ein junges Ding, blieb mit 
zwei kleineren Schwesterchen al­
lein. Die Nachbarn rieten ihr, 
sie solle die Mädchen in einer 
Internatsschule unterbringen, war­
um solle sie sich mit ihnen ab­
quälen. Doch Warja wollte davon 
nichts hören und erzog ihre 
Schwestern selbst.

Zu dieser Zeit war sie bereits 
Spinnerin im Textilkombinat von 
Tschimkent. Es wurde gerade re­
konstruiert. neue Betriebsabteilun­
gen mit modernen Ausrüstungen 
wurden produktionswirksam. Da­
durch erhöhte sich die Arbeitspro­
duktivität und folglich auch der 
Lohn. Für Warwara war letzte­
res besonders wichtig: Die Mäd­
chen wuchsen heran, und auch sie 
wollte sich nicht schlechter als 
die anderen kleiden.

Allmählich lernte es Warja. je­
de Minute Arbeitszeit maximal zu 
nutzen, sich mit Achtung zu ihrer 
Arbeit zu verhalten. Wenn man 
ihr riet, eine leichtere Arbeit zu 
suchen, antwortete sie immer 
ganz kurz: „Auf keinen Fall." 
übrigens sagt sie auch heute al­
len, die das Kombinat verlassen:

„Man muß überall gut arbeiten, 
bas Brot schmeckt erst dann, 
wenn се ehrlich verdient wurde."

. Ihre Willenskraft und Beharr­
lichkeit halfen ihr Schwierigkei­
ten überwinden, weitergehen und 
zuversichtlich in die Zukunft 
schäuen.

Warjas Hände wurden immer 
geschickter. Immer häufiger dach­
te sie daran, ihre hohen Leistun­
gen noch mehr aufzubesaern.

Einmal, zu Schichtbeginn, sagte 
sie dem Meister:

„Ich will auch diese Reihe 
Spindeln betreuen."

Man gestattete es ihr. Warum 
auch nicht? Warja arbeitet aus­
gezeichnet. Anfangs war sie dar­
über allerdings nicht froh: Sie 
kam müde nach Hause. Hände 
und Füße schmerzten, der Rücken 
ebenfalls. Oftmals dachte sie: 
„Ich gebe ea aufl" Dann kam eine 
Nachbarin nach Zündhölzern, oder 
eine Freundin schaute rein. 
Müdigkeit war vergessen, 
deckte schnell den Tisch und 
den Gast zum Tee ein.

Sehr bald schien es ihr. . 
wäre es immer so gewesen. Dann 
kam die fünfte Reihe, weitere 300 
Spindeln. Sie meisterte sie dies­
mal schneller. Als eie wiederum 
ihr Soll überbot, übernahm aie 
noch eine Spindelreihe. Schließ­
lich waren es 2084. Und die Ar­
beit geht gut vonstatten. 
bewirkten J 
rhythmus, __  _____,_ _ ___
ganzen Arbeitstag höchst ratio­
nell zu nutzen, und das behtfli- 
che Können.

W. Leonowa kannten im Kom­
binat ohnehin sehr viele. I 
sie doch als erste die Zahl 
Spindeln vergrößert. Nun 
sprach das ganze Kombinat 
sie.

Warwara Petrowna war 
der Arbeit ebenso freigebig 
auch zu Hause. Sie übermittelte

Das Rechenzentrum beim Kustanaier Kammgarn- und 
Tuchkombinat besteht rund drei Jahre. Seine Schlüs­
selaufgabe ist die Errechnung des Zeitplans für die 
Lieferung von Rohstoffen und Halbfabrikaten. Er zeigt, 
welcher Rohstoff zu welcher Zeit und an welche Ma­
schine geliefert werden tnuB.

Manuelle Berechnungen dieser Art sind praktisch 
unmöglich. Das Rechenzentrum des Kombinats ist das

größfe im Gebiet. Hier funktionieren zwei große Elek­
tronenrechner und etwa 40 elektrische Anlagen zur 
Einsammlung und Erstbearbeitung der Informationen.

Unser Bild: In der Maschinenabteilung des Rechen­
zentrums. Hier sind die Operateure Ljubow Jemelja­
nowa und Nina Lapina am-Werk.

Foto: Viktor Krieger

Preisträger des Komsomol
Ej ist schon Tradition, daß am 

Geburtstag des Leninschen Kom­
somol Preise dieser Organisation 
vergeben werden. Preisträger auf 
dem Gebiet der Wissenschaft und 
Technik werden junge Wissen­
schaftler, die ein gewichti­
ges Scherfl ein zur Ent- 
wicklung der Wissensch a f t 
und Technik beisteuem, die ak­
tuelle Probleme der Volkswirt­
schaft lösen. Im Jubiläumsjahr 
des Neulands wurde Valeri Wassil, 
jew, Assistent des Lehrstuhls für 
Elektroenergievcrsorgung der Zeli. 
nograder Landwirtschaftlichen 
Hochschule, solch ein Preisträ­
ger.

Wir trafen uns mit Valeri in 
der Hochschule, unter seinen Kol­
legen vom Lehrstuhl. Valeri er­
zählte knapp seinen Lebenslauf.

Er absolvierte eine Fachschule in 
Taganrog, diente in der Armee. 
Hier trat er als Kandidat der 
KPdSU bei. 1971 wurde er Stu­
dent an der Fakultät für Elektri­
fizierung der Landwirtschaft der 
Zelinograder Landwirtschaftli­
chen Hochschule. Seit den ersten 
Tagen und bis an die Staatsprü­
fungen bekam er nur ausgezeich­
nete Noten. Valeri beteiligte sich 
aktiv am gesellschaftlichen Leben 
des Instituts. Er war Mitglied des 
Parteikomitecs und des Komso- 
molkomitecs. Jetzt ist er Mitglied 
des Gewerkschaftskomitees.

Alle seine Studienjahre war 
Valeri Lenin-Stipendiat. Schon 
damals interessierte er sich sehr 
für wissenschaftliche Arbeit. Dem 
fleißigen und energiegeladenen 
Studenten schenkte der Staats-

preisträger der Kasachischen SSR 
Saweli Meisel, Leiter des Lehr­
stuhls. besondere Aufmerksam­
keit. Valeri fand unter seiner 
Leitung seinen eigenen Weg in 
der Wissenschaft. Er beschäftigte 
sich mit der Frage der Zuverläs­
sigkeit der Elektroenergieversor­
gung in der landwirtschaftlichen 
Produktion. Diesem Problem wid­
mete Valeri seine Diplomarbeit 
und auch die Kandidatendisserta­
tion, die er jetzt mit Hilfe S. 
Meiseis zu Ende führt. Zusam­
men mit Ihm erhielt Valeri zwei 
Urheberzeugnisse. Valeri Wassil­
jew ist der erste Preisträger des 
Leninschen Komsomol Kasach­
stans auf dem Gebiet der Wissen­
schaft und Technik im Gebiet Ze- 
linograd.

Woldemar SPRENGER

Die 
Sie 
lud

als

_________ Das 
der exakte Arbeite- 
daa Vermögen, den
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i aber 
; über

auf 
wie

Jelena GLUSCHKO,
Viktor GEWITTER 

Tschimkent

Was uns
stark macht

ln die Abteilung lür nlchtgcform- 
le Technik kam Ich tor drei Jah­
ren. Ich bin sehr stolz darauf, daß 
ich diesem Kollektiv angeliörc. Un­
sere \Vcrkabtcilung hat als eine 
der ersten fm Betrieb die Initiative 
aufgebracht, den FGnfJalirplar» in 
viereinhalb Jahren zu erfüllen. Uir 
halten unser Wort und arbeiten 
jetzt schon für das -nächste Jahr.

rCc.drm dürien wir jetzt die 
' ■' ' ” n neuer Erzeugnisse —
он technischen und Rollcnplattcn, 
■. 1 l'cllll und Förderbändern — 
i l den Maschinen „Busuluk" mci- 
’.crn Man wird bald mit ihrer Se­

rien iertigung beginnen.
BekenntHell Ist der sozialisliaciic 
'ciliiewcrb d’idunlt stark, daß er 

_ cisiefier ini'l offenkundig gciülirt 
wird und daß die Leistungen jedes 
Wettbewerbsteilnehmer» verglichen 
werden. Er ist stark dadurch, daß 
anfangs nur clnrt'iic' und später 
Hunderte und Tausende Menschen 
bestrebt sind, das von einem Best­
arbeiter Erreichte zu wiederholen, 
und tun cs auch. Fr eröffnet der 
Arbeitsinitiative und dem Schöp­
fertum unbegrenzten Spielraum. 
Schon die Idee des Wettbewerbs 
selbst enthält die Voraussetzung, 
die Disziplin strikt clnzuhaltcn.

Es ist auch richtig, daß diese 
Kennziffer eine der entscheidend­
sten bei der Auswertung ist. Die 
Disziplin ist die Grundlage des Ar. 
beitssieges — das weiß ich aus ei­
gener Erfahrung mit meinen Lehr­
lingen.

Gerade die hohe Arbeitsdisziplin 
trug maßgebend zum Sieg unse­
rer Abteilung im sozialistischen 
Wettbewerb unter den Konfektions­
abteilungen des Werkes bei. Unter 
den Schichten liegt das Kollektiv 
der Meisterin Walowskaja ,in Füh­
rung. unter den Brigaden — das 
vom Kommunisten und Lehrmei­
ster der Jugend Л. Wassjutin. In­
itiatoren des Wettbewerbs „Fünf­
jahrprogramm — in vier Jahren" 
sind in unserer Abteilung die Best­
arbeiter und Kommunisten W. Ple- 
wakin, L. Dansberg, M. Kurdjukow, 
W. Sirota. Der Vulkanisierer W. 
Plewakin und dio Sprttzmaschini- 
stin L. Dansberg haben über die 
vorfristige Erfüllung der Fünfjahr­
aufgabe bereits rapportiert. Auch 
mehrere Komsomolzen- und Ju­
gendbrigaden haben ihr Programm 
gemeistert.

M. A. Suslow sagte auf der 
jüngsten Unionsberatung der ideo­
logischen Funktionäre: „Ein großes 
strategisches Ziel wird nie losge­
löst von der Verwirklichung der 
laufenden, ihm näherbringenden 
Aufgaben erreicht. Die Herausbil­
dung eines neuen Menschen ist 
aufs engste mit dem ganzen Kom­
plex der wirtschaftlichen, sozialen 
und politischen Probleme verbun­
den. Ohne hohes Kultur- und Bil­
dungsniveau. ohne gesellschaftli­
ches Bewußtsein, ideologische Reife 
der Menschen, so lehrt die Partei, 
ist der Kommunismus unmöglich, 
wie er auch ohne entsprechende ma­
teriell-technische Basis unmöglich 
ist Und das bedeutet, daß die For­
mung eines neuen Menschen nicht 
nur ein Resultat, sondern ^uch ei­
ne der wichtigsten Voraussetzun­
gen für den Aufbau einer neuen 
Gesellschaft ist."

Das nach der Veröffentlichung 
des Beschlusses des ZK der 
KPdSU „Über die weitere Verbes­
serung der ideologischen, politi­
schen und Erziehungsarbeit“ erar­
beitete Komplexprogramm der ideo­
logisch-politischen, moralischen und 
Arbeitserziehung hat dem techni­
schen Schaffen der ökonomischen 
Schulung, dem Wachstum des Be­

Wc

wuBtscins der Arbeiter, Ingenieure 
und Techniker neue Impulse verlie­
hen. Heute liefern schon etwa 40 
Personen ihre Erzeugnisse auf er­
ste Vorweisung. Die Kommunisten 
sind beispielgebend in der Arbeit.

Viele Aufträge hat z. B. die 
Kommunistin J. Worobkalo. Sie 
ist Agitatorin in der Abteilung und 
Beisitzerin im Volksgericht. Den 
Parteiauftrag, Lehrmeistern zu 
sein, hält sic aber für den schwie­
rigsten und verantwortungsvoll­
sten. Heute haben schon viele Neu­
linge bei J. Worobkalo als Spritz­
maschinisten gelernt. Die Neulinge 
können bei ihrem Lehrmeister so 
manches abguckcn. Die Bestarbei- 
tcrin hat das Recht erkämpft, ihre 
Erzeugnisse mit dem persönlichen 
Kontrollprüfzeichen zu stempeln. 
Die wichtigste Lehre aber, die die 
Neulinge erteilt bekommen, ist die 
Lehre vom Staatsbewußtsein, vom 
kommunistischen Verhältnis gegen­
über der Arbeit. Ich möchte dazu , 
nur ein Beispiel anführen.

Bei einem Vulkanisierer klappte 
es nicht mit der Produktionsaufga­
be. Er wurde nicht kritisiert, nicht 
in Versammlungen zitiert, man be­
mitleidete ihn einfach. Da bat J. 
Worobkalo die Abteilungsleitung, 
den Zurückgebliebenen unter Vor­
mundschaft zu nehmen.

Sie fing an. eine andere Auto­
matenstraße zu bedienen und hin­
terließ am alten Arbeitsplatz ihren 
hochqualifizierten Partner. Anfangs 
wollte es bei ihr nicht alles klap­
pen. sie verlor sogar etwas an Ver­
dienst. Dafüi kam die Sache bei 
dem Zurückgebliebenen nach kurzer 
Zeit in Schwung. Heute liefert die­
ser Vulkanisierer Erzeugnisse mit 
dem persönlichen Kontrollprüfzei­
chen und beteiligt sich aktiv am 
gesellschaftlichen Leben <jer Abtei­
lung.

Gerade durch solche Menschen 
wie J. Worobkalo ist unser Kollek­
tiv stark. Wir haben viele solche 
Arbeiter. Als Meister ihres Fachs 
gelten in unserem Kollektiv der 
Vulkanisierer W. Friesen und die 
Spritzmaschinistin G. Leiske. Es 
ist eine Freude, ihnen bei der Ar­
beit zuzusehen. Ihre Erzeugnisse 
führen das persönliche Kontroll­
prüfzeichen. Der Vulkanisierer J. 
Karpuchin, die Spritzma&hinistin 
N. Weremjewa und die Schneiderin 
S. Schilling erfüllen ihre Produk­
tionsaufgaben zu 130 Prozent. Je­
der von ihnen arbeitet hochproduk­
tiv und leistet eine umfangreiche 
gesellschaftliche Arbeit.

Unser Werk und unsere Abtei­
lung bestehen schon mehrere Jahre. 
Doch haben wir noch nicht alle 
unsere Produktionsprobleme gelöst. 
Eines davon ist ein gewisser Pro­
zentsatz der manuellen Arbeit, die 
man durch Kleinmechanisierung be­
seitigen kann.

Hilfsvorrichtungen setzen sich 
aber immer noch schwer durch. 
Dieses Problem ist das vordring­
lichste Anliegen unserer Parteior­
ganisation.

Das Kollektiv muß noch so man­
ches leisten, um stets führend im 
sozialistischen Wettbewerb zu sein. 
Wenn wir alle die neuen Horizonte 
der Arbeiterinitiativen stets klar 
sehen, alle Möglichkeiten des Kol­
lektivs nutzen und alle diese Glie­
der so fest wie möglich zu einer 
Kette vereinen, so kann man sicher 
sein, daß die Kraft des Arbeitskol­
lektivs noch gewichtiger sein wird.

Eduard STEINBART, 
Vulkanisierer in der Abteilung 
für nichtgeformte Technik im 
Karagandaer Werk für techni­
sche Gummierzeugnisse

Mit schöpferischer Initiative
Der Getreidesilo in Peski ist ein führender Betrieb seiner Branche. Er 

wurde zweimal mit der Gedenkfahne des ZK der KP Kasachstans ausge­
zeichnet. Jedes Quartal werden die Erfolge des Kollektivs im Unions- und 
Republikwettbewerb der Belegschaften der Erfassungsbetriebe hervorgeho­
ben. Auch in diesem Jahr wurde hier dank der guten Arbeitsorganisation 
und den Anstrengungen des ganzen Kollektivs die reibungslose Annahme 
und Verarbeitung des Getreides der Ernte 79 gewährleistet.

Wie man hier um die Einführung der fortgeschrittenen Technologie 
und um die Lösung der Probleme der wissenschaftlich-technischen Revolu­
tion bemüht ist, erzählt der Leiter des Kollektivs Jakob Fuchs.

Unser Getreidespeicher ist ge­
nau so alt wie die Neulander­
schließung selbst. In ihrem Jubi- 
iäumsjahr wurde das Getreide 
hier zum 25. Mal angenommen, 
und in unserem Betrieb gibt es 
60 Personen, die über 20 Jahre 
zum Kollektiv gehören. Unseres 
Eiachtens spricht der beachtliche 
Prozentsatz der Veteranen von 
der moralischen Gesundheit des 
Kollektivs, von seiner erstarken­
den potentiellen Kraft. Die Wer­
dejahre des Betriebe waren die 
Zeit der beruflichen und staats­
bürgerlichen Entwicklung der 
Menschen. Viele haben bei uns 
nicht nur einen Arbeitsplatz ge­
funden und ihren Beruf gemei­
stert, sondern ihr eigenes Schick­
sal mit dem Schicksal des Betriebs 
verbunden. Zu solchen 
gehören zum Beispiel 
beitsvetoranen Nikolai 
milla Mosjcw, Л. 
Glcb Strakow, die __
schwung der Produktion hier mit­
erlebt und dazu tatkräftig beige­
tragen haben.

Wir streben danach, mit der 
wissenschaftlich-technischen Revo. 
lution Schritt zu halten und die 
kommunistische Einstellung zur 
Arbeit als Norm für alle zu ma­
chen.

Für den technischen Fortschritt 
und die Vervollkommnung der 

, Arbeitsorganisation sorgen unsere 
j Räte — der technische Rat, der

Menechen 
die Ar- 

und Lud- 
Antonlna 

den

Meisterrat, der wissenschaftliche 
Rat. Ihr Bestand, ihre Funktionen 
und Aufgaben sind unterschied­
lich. Doch eins haben sie gemein­
sam: Sic müssen das Neue su­
chen, es übernehmen, und einfüh­
ren. Man liest bei uns eifrig Fach­
literatur, Zeitschriften, unterhält 
regen Kontakt mit fortgeschritte­
nen Betrieben der Branche. Die 
besten Erfahrungen werden bei 
der Erarbeitung der Perspektiv­
pläne ausgewertet. Diese Pläne 
erörtern wir in Partei- und Ge­
werkschaftsversammlungen. in Be. 
ratungen. Da kommt es manchmal 
zu heftigen Auseinandersetzun­
gen. Doch ist mal ein Vorschlag 
vom ganzen Kollektiv gutgeheißen 
worden, wird darüber nicht wei. 
ter diskutiert. Da heißt es arbei­
ten.

Dor technische Rat beschäftigt 
sich hauptsächlich mit der Ver­
vollkommnung der Technologie, 
setzt sich für eine effektive Nut­
zung der Produktionskapazität 
ein.

Unser Getreidespeicher ist einer 
der größten im Gebiet. In diesem 
Herbst mußten wir das Getreide 
von 25 Wirtschaften annehmen, 
und wir haben es geschafft. 
12 000 Tonnen Getreide wurden 
täglich angenommen und gleich­
zeitig etwa 4 500 Tonnen Ge­
treide nach seiner Aufarbeitung 
bis zur Standartkondition In die 
Eisenbahnwagen verladen. Das

wäre ohne die Mechanisierung un­
möglich gewesen. 98 Prozent des 
Gesammtumfangs ’ • * ' " 
sind mechanisiert.
die Mitglieder ___ ______
Rates viel beigetrogen.

Ein weiterer Fortschritt ist die 
Einführung der planmäßigen vor­
beugenden Reparatur. Unsere Ak­
tivisten des technischen Rates 
studierten eine ganze Menge von 
Fachliteratur, um sie zu sichern. 
Sie fuhren nach Kustanai, 
dort die beeten Erfahrungen 
übernehmen, Besonders eifrig und 
schöpferisch arbeiteten die Me­
chaniker A. Grabichin, N. Lja­
pin, der Schlosser, Träger des 
Ordens Arbeiteruhm dritter Klas­
se W. Kasparowitsch, die Elektri­
ker I. Ogorodow, M. Kusnezow, 
der Schweißer W. Woiskowoj. 
Dank der planmäßigen Überho­
lung der Anlagen war ein Feuer­
wehreinsatz ausgeschlossen, und 
wir konnten den Personalbestand 
der Reparaturarbeiter reduzieren.

DaB Kollektiv des Produktions­
abschnitts Nr. 2 hat die maxima­
le Nutzung der Räumlichkeiten 
erzielt und ihro Aufnahmefähig­
keit um 2 500 Tonnen Getreide 
vergrößert. Allein im vorigen 
Jahr hat die schöpferische Arbeit 
der Rationalisatoren dieses *v 
schnitte einen Nutzeffekt 
7 500 Rubeln eingebracht.

Der Meieterrat beschäftigt 
mit der Vervollkommnung __
Verwaltungsstruktur der Produk­
tion. In den letzten zwei Jahren 
wurde das Getreide nach einem 
Stundenplan angenommen. Die 
Aufarbeitung des Getreides wird 
automatisch gesteuert. Die Ein­
führung dieser fortschrittlichen 
Methoden Ist vor allem Verdienst 
des Ratos, darunter des Obermei­
sters, Träger des Ordens des Ro-

der Arbeiten 
Dazu haben 

des technischen

um 
zu

Ab. 
von

sich 
der

ton Arbeitsbanners I. Smyk, der 
Schichtmeister L. Swistun, I. Gu- 
sakow.

An jedem der drei Produktions. 
abschnittc haben wir jetzt Kom­
plexkollektive, dem Darremeister, 
das Bedienungspersonal des Hebe­
werks und des Förderbands, Lade­
arbeiter angehören. Es gibt auch 
Komplexreparaturbrigaden. die 
von den Meistern oder Mechani­
kern des Abschnitts geleitet wer­
den. Diese Neuerung hat die kol­
lektive Verantwortung für die ge­
meinsame Sache verstärkt.

In den Erfassungsbetrieben ist 
der Fachausdruck „Zone der Be­
treuung" üblich. Darunter ist der 
Abschnitt des jeweiligen Arbei­
ters gemeint. Unser Meisterrat 
machte den Vorschlag, diese Zo­
nen zu erweitern. Die Normen 
wurden überprüft und die Pflich­
ten jedes Arbeiters präzisiert- 
Jetzt arbeitet in jedem Stock nur 
eine Person, während dort früher 
mindestens zwei angestellt waren.

In den Kompetenzbereich des 
wissenschaftlichen Rates fällt die 
WAO. Ein weites Tätigkeitsfeld, 
auf dem beroits so manches ge- 
leistet wurde. So wurden die Nor­
men der Getreldeverladung in die 
Eisenbahnwagen revidiert. Wäh­
rend ein Wagen früher innerhalb 
einer Stunde beladen wurde, dau­
ert die Operation jetzt 27 Mi­
nuten. Durch die oberen Ladelu­
ken wird das Getreide gleichzei­
tig in zwei Waggons geschüttet. 
Technische Vervollkommnung, ge­
paart mit rationeller Arbeitsor­
ganisation, sichert den Irfelg.

Die unterschiedlichen Aufgaben 
der Räte schließen ihre schöpferi­
sche Zusammenarbeit nicht aus. 
Die Probleme des technischen Fort­
schritts können nun im Komplex

gelöst werden. Bei der Einfüh­
rung der fortschrittlichen Metho­
den des Gctroidetrocknens arbei­
teten z. B. die Mitglieder aller 
Räte angestrengt zusammen, auch 
während der Generalreparatur der 
Speichertürme, wobei man die 
veralteten Ausrüstungen gegen 
neue ersetzte. Heute ist unser Ge­
treidesilo ein moderner, leistungs­
starker Betrieb.

Nach der Verwirklichung jedes 
Projekts unterbreiten die Ökono­
men mir die Analysen der Ergeb­
nisse der eingeführten Neuerun­
gen. die ihren ökonomischen Ef­
fekt, den praktischen Nutzen deut­
lich aufweisen. Hier geht es um 
Tonnen, Stunden und Rubel. Doch 
mit welchem Maß läßt sich die 
moralische Befriedigung der Men­
schen messen? Für die Freude an 
der Suche, am Schaffen im Kol­
lektiv mit kameradschaftlicher 
Atmosphäre, wo die kommunisti­
sche Einstellung zur Arbeit als 
Lebensnorm gilt, ist vorläufig 
noch keine Meßeinheit erfunden 
worden. Doch gerade in diesem 
schöpferischen Geist, im gemein­
samen Kampf um den Fortschritt 
steckt unsere größte Kraft.

Von der Anerkennung unserer 
Leistungen spricht die Tatsache, 
daß allein im 9. Planjahrfünft 
in den letzten drei Jahren 22 
Werktätige des Getreidesilos mit 
Regierungsauszeichnungen be­
dacht wurden. So erhielt der Ar- 
beiter A. Michailjow den Orden 
der Oktoberrevolution, der Ober- 
meister P. Martschenko den Or­
den des Roten Arbeitsbanners, 
die Meisterin J. Pushnikowa den 
Orden „Ehrenzeichen" und den 
Orden „Arbeitsruhm'*  dritter 
Klasse. Ob Ingenieur, Techniker 
oder Arbeiter — jeder leistet auf 
seinem Poeten, was er kann, er­
füllt nicht nur gewissenhaft seine 
Pflicht, sondern hilft, den größt­
möglichen ökonomischen Nutzef­
fekt der Produktion zu erzielen.
—
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Zur Zeit sind 
zu 96 Prozent 
werden In den

Komplexmechanisierung der 
Kohlengewinnung

WARSCHAU. Die Kollektive der 
polnischen Betriebe für Bergbau­
ausrüstungen die zur Vereinigung 
„Polmag" gehören, überbieten von 
Monat zu Monat ihre Produktions­
aufgaben.

in dem vom ZK der PVAP und 
der Regierung angenommenen Pro­
gramm der weiteren komplexen 
Entwicklung der Kohlengewinnung 
sind nicht nur die neuen Aufgaben 
dieses Wirtschaftsbereichs, sondern 
auch die Hauptwege ihrer Realisie­
rung festgelegt. Einer davon ist 
die weitere Mechanisierung der 
Kohlenförderung und die Einführung 
der Errungenschaften des teclini-

Ernte naht ihrem Abschluß
HANOI. In Vietnam geht die 

Reisemte zu Ende. Wie die Zen­
tralverwaltung für Statistik der 
Republik berichtet ist der Reis in 
den Nordpiovinzen schon auf einer 
Fläche von 827 000 Hektar cinge- 
bracht. Die Werktätigen der Vor- 
ortagrarbetricbe von Hanoi, der 
Grenzprovinz Lang Son sowie des 
traditionellen Reisanbaugebiets im 
Norden des Landes — der Provinz 
Thai Binh — werden die Ernte 
bald abschlieSen. Sie verkaufen

Containerumschlagstelle im Bau
SOFIA Im Hafen Warna- 

West ist die erste Etappe am Bau 
der Containerumschlagstelle, der 
größten in Bulgarien, zum Ab­
schluß gekommen. Auf einer Fläche 
von etwa 10 Hektar ist ein Riesen­
komplex von Anlagen zur Contai­
nerbearbeitung untergebracht: gro­
ße Lagerräume, ein Netz von Schie­
nen- und Chausscewegen. An der 
Umschlagstelle sind mächtige Kra­
ne und Containerbeförderer einge­
setzt.

Moderne Güterbcförderungsmit- 
tel werden von den bulgarischen 
Transportarbeitern immer häufiger

Fischfang einträglich
HAVANNA. Der Fischfang ist 

ein Zweig der sozialistischen Öko­
nomik Kubas, der sich am schnell­
sten entwickelt. In 20 Jahren der 
Volksmacht hat sicn der Fang von 
Fischen und anderen Meerproduk­
ten auf Kuba um mehr als das 
20fache vergrößert.

Das Land hat diese beeindrucken­
den Erfolge dank der ständigen 
Aufmerksamkeit der Kommunisti­
schen Partei und der Regierung 
der Republik gegenüber diesem 
Zweig erzielL Seine Erzeugnisse

Sowjetische Erfahrungen ausgewertet
ULAN-BATOR. Etwa 70 progres­

sive Formen und Methoden der 
Arbeit sowjetischer Eisenbahner 
wurden seit Jahresbeginn vom Kol­
lektiv der Eisenbahn Ulan-Bator 
eingeführt. Der dabei erzielte öko­
nomische Effekt erreicht nahezu 0,5 
Millionen Tugrik.

Die Bewegung um das Studium 
und die weitgehende Auswertung 
der fortgeschrittenen Erfahrungen 
der Eisenbahner im Bruderland hat 
in letzter Zeit einen allgemeinen

«Haus der Aeroflot» im Bau
BUDAPEST. Dieser Tage fand 

in der ungarischen Hauptstadt die 
feierliche Grundsteinlegung für das 
„Haus der Aeroflot“ statL Das 
neue moderne Gebäude wird eine 
der zentralen Verkehrsadern der 
Stadt — den Volksstadion-Pro-

Entschließungen 
gebilligt

Der zweite Ausschuß der ■UNO- 
Vollversammlung hat eine Reihe 
von Entschließungen über interna­
tionale finanzielle und technische 
Hilfe für eine Gruppe afrikanischer 
und lateinamerikanischer Länder, 
darunter für Mocambique, Guinea- 
Bissau, Sambia und Grenada, ge­
billigt

Die Sowjetunion bringe den kom­
plizierten sozialökonomischen Pro­
blemen der Entwicklungsländer 
Verständnis entgegen und erweise 
ihnen bei der Lösung dieser Pro­
bleme großzügige Hilfe, erklärte 
der Delegierte der UdSSR. Er ver­
wies darauf, daß die Unterstüt­
zung dieser Länder seitens der 
Wcltgemeinschaft um so wichtiger 
sei, als die vor kurzem frei gewor­
denen Staaten von den reaktionä­
ren und Rassistenregimes, hinter 
denen die imperialistischen Mächte 
des Westens stehen, unter Druck 
gesetzt würden. Der sowjetisdie 
Delegierte unterstrich des weiteren, 
daß die Gemeinschaft der Nationen 
ihre Unterstützung für die natio­
nalen Befreiungsbewegungen ver­
stärken und den Kampf gegen die 
letzten Herden der Unterdrückung 
und Ausbeutung intensivieren solle.

sehen Fortschritts, 
die Kohlengruben 
mechanisiert, dabei ------- ------- —
komplexmechanisierten Streben et­
wa 70 Prozent Kohle gefördert. 
Das System der Produktionsleitung 
wird weitgehend mit Hilfe von 
elektronischen Rechenmasch inen 
automatisiert.

Die Spezialisten der Volksrepu­
blik Polen arbeiten im Rahmen des 
RGW eng mit sowjetischen Kolle­
gen an der Entwicklung moderner 
Bergbautechnik zusammen. Ge­
meinsam werden neue Arten hoch­
leistungsstarker Ausrüstungen für 
die Kolilcnindustric entwickelt.

z. Z. an den Staat die ersten Hun­
derte Tonnen Korn.

Auch im Süden*  des Landes ge­
winnt die Erntekampagne an Tem­
po. Weitgehend entfaltet ist die 
Vorbereitung der Felder für die 
Pflanzung von Winter- und Früh­
jahrsreis. Große Hilfe leisten den 
Bauern die dort neulich gebildeten 
spezialisierten Brigaden der Land­
technik, denen über 3 200 leistungs­
starke, moderne Traktoren und 
Kombines angehören.

verwendet. Jedes Jahr werden im 
Land über 6 Millionen Tonnen Gü­
ter mit Containern und Paletten 
befördert. Bis zum Jahr 1980 sol­
len in der Volksrepublik Bulgarien 
zehn spezialisierte Containerum­
schlagstellen in Betrieb genommen 
werden.

Bulgarien beteiligt sich aktiv 
an der Entwicklung eines einheitli­
chen Containersystems. Das ist ei­
nes der umfangreichsten Program­
me der Zusammenarbeit im Bereich 
des Transportwesens zwischen den 
RGW-Mitgliedstaaten.

sowie Zucker und Tabak sind ge- 
Eenwärtig eine stabile Quelle Tür 

leviseneinnahmen.
Heute besitzt die kubanische 

Fischfangflotte insgesamt etwa 
1 500 verschiedene Schiffe. Darunter 
sind leistungsstarke Trawler, die 
weit von ihren Heimatküsten den 
Fischfang treiben, sowie kleine 
Schiffe für den Fang von Langu­
sten. Krevetten und Thunfischen.

Im Land sind Dutzende Fisch­
fanggenossenschaften entstanden, 
die über moderne Ausrüstungen 
verfügen.

Charakter angenommen. In 20 
Eisenbahnbetrieben und in 105 Pro­
duktionsabteilungen und Brigaden 
wurden Gruppen für das Studium 
fortgeschrittener Erfahrungen, Lehr­
zentren für Fortbildung der Jung­
arbeiter gegründet. Die Einführung 
sowjetischei Erfahrungen wird maß­
gebend durch den sozialistischen 
Wettbewerb zwischen den Kollekti­
ven der Transmongolischen und der 
Ostsibirischen Eisenbahn gefördert.

spekt — zieren. Hier sollen die 
Diensträumlichkeiten der General­
vertretung der Aeroflot in der 
UVR, Erholungszimmer für die 
Mannschaften sowjetischer Ver­
kehrsflugzeuge, die weite Linien be­
fliegen, ein Kinosaal und eine Bi­
bliothek untergebracht werden.

Foto: DPA—TASS

OSLO. Die norwegische Polizei hat eine Demonstration der Lappen aus- 
einandergefrieben, die einen Hungerstreik vor dem Parlamentsgebäudo or­
ganisiert hatten. Sie hatten Protest gegen die gewaltmäßige Aussiedlung 
aus ihren Stammgebieten im nördlichen Norwegen erhoben.

Beim Auseinanderfreiben der Demonstranten wurdo ReiferpoRzei ein­
gesetzt.

In wenigen Zeilen'

HAVANNA. Peking verschärft die 
Spannungen in seinen Beziehungen 
zum sozialistischen Vietnam, heißt 
es in einem Kommentar des kuba­
nischen Fernsehens. Die chinesi­
schen Behörden halten rechtswidrig 
einige Teile des vietnamesischen 
Territoriums besetzt und bereifen 
sich intensiv auf eine neue Aggres­
sion gegen die SRV zu Lande, auf 
See und in der Luft. All das spre­
che davon, daß die Pekinger Füh­
rung in Abrede mit der von den 
USA-Imperialisten geführten inter­
nationalen Reaktion ihre Abenfeuer- 
und Hegemoniepolitik fortsefzt.

DARESSALAM. Eine Konferenz 
der führenden Repräsentanten der 
„Frontslaafen“ ist am 24. Novem­
ber in Daressalam eröffnet worben. 
An den Beratungen nehmen der Prä­
sident von Tansania, Julius Nyerere, 
der Präsident von Mocambique, Sa­
mora Machel, der Vizepräsident von 
Botswana, Quett Masire, wie auch 
die Leiter der Patriotischen Front 
von Simbabwe, Joshua Nkomo und 
Robert Mugabe, teil.

Wie in der „Daily News" ver­
öffentlichten offiziellen Mitteilung 
fesfgestellt wird, wurde die Konfe­
renz auf Bitte der Führer der Pa­
triotischen Front von Simbabwe ein­
berufen. Sie soll eine gemeinsame 
Position der Frontstaaten gegen­
über der Londoner Südrhodesien- 
Konferenz herausarbeifen.

HELSINKI. Eine Internationale 
Konferenz zur Verstärkung des 
Kampfes gegen die Stationierung 
eurostralegischer Raketen in West 
europa ist in Helsinki eröffnet wor­
den.

An der Konferenz, die auf Initia­
tive der „Friedensanhänger Finn­
lands“ einberufon wurde, beteiligen 
sich Vertreter der Friedensbewe­
gung aus don der NATO nicht an­
gehörenden Ländern Westeuropas. 
Die Konferenz wird zwei Tage lang 
arbeiten.

Die Vergrößerung der Militärprä- 
senz der USA aul dem europäischen 
Kontinent, dio unter dem Gefasel 
von der angeblichen sowjetischen 
Gefahr erfolgt, löst berechtigte Be­
sorgnis bei den Einwohnern der 
westeuropäischen Länder aus. Sie ist 
auf die Untergrabung der Entspan­
nungspolitik gerichtet, vergrößert 
nur die militaristische Psychose und 
fügt den Menschen manchmal auch 
materiellen Schaden zu,

Im Bild: Ein amerikanischer Hub­
schrauber mit einer Rakete, die ei­
nen Alomsprengkopf zu fragen ver­
mag, über einer westdeutschen Au-

USA setzen Druck auf Iran fort
WASHINGTON. Die Vereinigten 

Staaten unternehmen weitere Schrit­
te, um auf Iran militärischen Druck 
auszuüben. Davon berichtet die 
USA-Presse unter anderem in 
Kommentaren zu einer Erklärung 
des Weißen Hauses, wonach für die 
USA ein Gericht gegen das Perso­
nal der amerikanischen Botschaft 
unannehmbar ist und darüber, daß 
die Vereinigten Staaten den Ein­
satz von Streitkräften zur Befrei­
ung der Geiseln nicht ausschließen. 
Washington bereitet eine gewisse 
„Rechtsgrundlage" für eventuelle 
Aktionen gegen Iran vor.

Im Weißen Haus werden täglich 
Beratungen des sogenännten Kri­
senstabs durchgeführt, der zur Er­
örterung der Lage in Iran einge­
setzt wurde.

In der USA-Presse werden wei­
terhin verschiedene Varianten der 
geplanten Militäraktionen der USA 
gegen Iran erörtert Nach Ausfüh­
rungen der Zeitung „Washington 
Post" sehen die Pentagon-Pläne 
Bombenangriffe auf iranische Ob­
jekte. auf die Insel Kharg im Per­
sischen Golf, von wo das iranische

Protektionistische 
Maßnahmen

daß sich die

Die USAzRegierung hat unter 
dem Druck der amerikanischen 
Stahltrusts beschlossen, das Min­
destpreisniveau für Importstahl 
anzuheben. Die Zeitung „Wall 
Street Journal" schreibt in einem 
Kommentar zu diesem Beschluß 
des USA-Finanzministeriums, daß 
er das Ziel verfolge, den Import 
von preiswerten Stahlsorten und 
Stahlerzeugnissen aus Europa. Ja­
pan und Kanada zu beschränken, 
der die Konkurrenzfähigkeit der 
amerikanischen Stahlproduzenten 
stark beeinträchtigt. Entsprechend 
dem Beschluß werde jede ausländi­
sche Gesellschaft, der Stahleinfuh­
ren unter dem von der Regierung 
festgelegtcn Preisen nachgewiesen 
werden, vom Finanzministerium 
auf Dumping-Verdacht geprüft 
werden, was zu hohen Zollstrafen 
für ihre Importe führen könne. 
Nach Ansicht von Spezialisten sei 
dieser Schritt der USA-Regierung 
ein Zeugnis dafür, 
handelspolitischen und ökonomi­
schen Gegensätze zwischen Wa­
shington und seinen westlichen 
Hauptverbündeten verschärft haben.

Hauptursache für die gegenwär­
tige Situation sei die Krise, die die 
Stahlindustrie der USA durch­
macht. Die kein Ende nehmen wol­
lende wirtschaftliche Rezession füh­
re dazu, daß die Nachfrage nach 
Stahl und Stahlerzcugnisscn sinkt, 
was die Schrumpfung ihrer Pro­
duktion bewirkt. Die amerikani­
schen Stahlmagnatcn zögen cs vor, 
aus diesen Schwierigkeiten . nicht 
auf Grund neuer Investitionen und 
einer Modernisierung der überalter­
ten Ausrüstungen, sondern auf 
dem Wege des geringsten Wider­
standes, nämlich durch Schließung 
von Betrieben und Entlassung von 
Zehntausenden Arbeitern, herauszu­
kommen. Das entstandene Vakuum 
werde von einem mächtigen Stahl­
strom aus Kanada, Westdeutsch­
land, Japan und anderen Ländern 
ausgefüllt. So habe deren Anteil 
zum Beispiel im August und Sep­
tember dieses Jahres ca. 18 Prozent 
des gesamten in den USA.produ­
zierten Stahls»betragen.

Der Druck der Stahl-Lobby auf 
Kongreßabgeordnete und die Kabi- 
mettsmitglieder-sei-so stark gewe­
sen. daß man-sich.im'Weißen Haus 
veranlaßt sah,.zur-Politik des offe­
nen . Protektionismus zu schreiten. 
Der» Beschluß des ' Finanzministe­
riums. sei • für’die ‘ amerikanischen 
Stahlgesellschaften von großem 
Vorteil. Sic-sähen. einem Vertreter 
der „Betolioham Steel Co“ zufolge, 
diese Maßnahme als „völlig be­
gründet“ an. Wie die Zeitung 
„Wall Street Journal" weiter 
schreibt, wird diese Maßnahme den 
Stahlproduzenten die Möglichkeit 
Seben, noch vor Anfang kommen- 
en Jahres die Preise für Stahl 

und Stahlerzeugnisse in die Höhe 
zu treiben, was sie zuvor wegen 
starker Konkurrenz seitens ihrer 
ausländischen Partner nicht tun 
konnten.

Fakten und Erfindungen
Gewisse Kreise in den USA las­

sen nicht die Versuche, unter dem 
Vorwand von humanitärer Hilfe für 
das kampuchcanischc Volk die Ver­
sorgung der Überreste der Pol- 
Pot-Banden über die thailändisch- 
kampucheanische Grenze zu legali­
sieren. Da sic jedoch auf die feste 
Haltung der Regierung der Volks­
republik Kampucnca stießen, die 
alle Versuche dieser Art entschie­
den zurückweist, entfalteten sie ei­
ne lautstarke Verleumdungskam- 
pagne, bei der sic auch die Hal­
tung der Sowjetunion zu diskredi­
tieren versuchen. Einige USA-Poli­
tiker. die offenkundig bestrebt sind, 
aus der Notlage des kampucheani­
schen Volkes politisches Kapital zu 
schlagen, erklären, sie ließen sich 
von „Menschenliebe" leiten, wäh­
rend die Sowjetunion in der Frage 
der humanitären Hilfe an Kampu­
chea angeblich Passivität an den 
Tag lege. Was Ist dazu zu sagen?

Die UdSSR tut gemeinsam mit 
allen wahren Freunden des kam­
pucheanischen Volkes seit den er­
sten Tagen des Sieges der Volks­
revolution In Kampuchca alles in 
ihren Kräften stehende, damit ein 
normales Leben in diesem Land 
möglichst schnell wieder herge- 
stellt wird. Wenn dafür Fakten er­
forderlich sind, so können dieser 
im Überfluß genannt werden.

Nach Angaben des revolutionä-

Erdöl versandt wird, sowie gegen 
Luftstützpunkte vor.

Im Zusammenhang mit der Ver­
legung von zwei USA-Flugzeug­
trägern, „Midway“ und „Kitty 
Hawk", und der vorbereiteten mili­
tärischen Aktion gegen Iran finden 
Verlegungen von amerikanischen 
Kriegsschiffen im globalen Maßstab 
statt. Laut Presseberichten wurde 
in den westlichen Teil des Stillen 
Ozeans dringend der USA-Flug­
zeugträger „Coral Sea" mit einer 
Gruppe von Begleitschiffen ent- 
sandL

Die Zeitung „New York Daily 
News" veröffentlicht einen Artikel 
mit den unverhüllten Diohungen. 
Kriegshandlungcn gegen Iran zu 
eröffnen. Die Zeitung betont: „Für 
die-USA-Regierung ist es an der 
Zeit, Festigkeit zu zeigen" und 
fährt fort: „Jetzt besteht die Hoff­
nung. daß nachdem der Flugzeug­
träger ..Kitty Hawk' auf eine für 
einen Schlag ausreichende Entfer­
nung näherkommt, an Iran das 
Telegramm gerichtet wird: Die Re­
gierung fordert die Geiseln lebend, 
oder der Ajatollah ist tot.“ Die

Langfristige Zusammenarbeit 
auf atomarem Gebiet

Die Nachrichtenagentur TASS signalisierte bereits am 8. August 1977 be­
vorstehende Kernwaffentests der südafrikanischen Rassisten-Clique und for­
derte „schnellste und wirksamste Anstrengungen der Staaten, dèr UNO und 
der Weltöffentlichkeit, um die Schaffung von Kernwaffen in Südafrika nicht 
zuzulassen“.

Im jetzigen Etatjahr 1979/80 werden in Pretorias Staatshaushalt Militär­
ausgaben in der Rekordhöhe von umgerechnet 2,1 Milliarden Dollar ausge­
wiesen, das sind ganze 25 Prozent mehr als im Vorjahr. Kein Zufall also, 
daß Ende Oktober 1979 aus den USA die Alarmnachrichf folgte, an Afrikas 
Südspitze sei mit verläßlichen Mitteln kosmischer Aufklärung eine Atomex­
plosion registriert worden.

1960 bereits hatte die UNO die 
Rassenpolitik Südafrikas verurteilt. 
1963 folgte der Wirtschaftsboykott 
Südafrikas durch die Staaten der 
OAU. Seit 1962 fordert die UNO- 
Resolution 1761 ein Embargo für 
jedwede Rüstungsgüter und mili­
tärisch nutzbare Lieferungen an die 
RSA. Und dennoch sind die süd­
afrikanischen Massenmordwaffen 
alles andere als „Eigenentwicklun- 
f:en". Die Spuren der „Entwick- 
ungshclfer" führen in den NATO- 

Block. dessen Hauptpartner die 
UNO-Beschlüssc auch auf dem Ge­
biete der nuklearen Hochrüstung 
der südafrikanischen Rassisten 
sträflich ignorierten.

Der UNO-Sonderausschuß gegen 
Apartheid listete 1979 nicht weni­
ger als 158 zwischen 1972 bis 1978 
— also in der Etappe der forcier­
ten Kernwaffenrüstung Pretorias — 
der RSA gewährte Darlehen auf. Un­
ter den Mammut-Geldgebern — der 
Gesamtkreditbetrag erreichte in 
diesem Zeitraum 5,5 Milliarden 
Dollar — findet man typischerwei­
se an der Spitze die vier NATO- 
Staaten USA, BRD. Großbritannien 
und Frankreich. Südafrikas Atom­
bombe entstand also zweifelsfrei 
mit großzügiger finanzieller Hilfe 
aus den NATO-Metropolen.

Das Know-how indes lieferte be­
vorzugt die BRD, Auf der Grund­
lage des seit 1962 wirkenden „Kul­
turabkommens" zwischen Bonn und 
Pretoria studierten, diplomierten 
und promovierten über 200 rassi­
stisch erzogene Kader der RSA in 
der BRD. Der Artikel 1 dieses 
BRD-RSA-Abkommens besagt ein­
deutig: „Die Vertragsparteien wer­
den bestrebt sein, den Austausch 
von Hochschullehrern, Dozenten, 
Lehrern, Forschem, Studenten, 
Journalisten und anderen empfoh­
lenen Personen, die Zusammenar­
beit zwischen wissenschaftlichen 
und kulturellen Einrichtungen und 
Zusammenschlüssen beider Länder 
zu erleichtern."

Dieser Text ist schon vielsagend. 
Der ausdrückliche Dank des „South 
Africas Digest", des Blattes des 
RSA-Informationsmin i s t e r i u m s, 
vom 23. März 1967 für die ermög­
lichte spezifische Ausbildung süd­
afrikanischer Atomwissenschaftler 
und -techniker in BRD-Forschungs- 
einrichtungen. rundet das Bild nur 
noch ab.

Der Vorsitzende der RSA-Atom- 
energiebehörde Professor Dr. Abra­
ham Johannes Andries Roux er­
klärte bereits im Juli 1968 dem

Kommentar
ren Volksrates Kampucheas wur­
den (Stand vom 1. November die­
ses Jahres) von den Häfen Kampu- 
chcas 159 000 Tonnen Lebensmittel 
aus der Sowjetunion. 120 000 aus 
der SRV. 2 000 Tonnen aus ande­
ren sozialistischen Ländern aufge­
nommen. Mit diesen Lebensmitteln 
werden von den Behörden der 
Volksrepublik Kampuchca in erster 
Linie diejenigen Gebiete des Lan­
des versorgt, die vom Hunger am 
stärksten betroffen sind. In Kam- 
pong Som und im Binnenhafen 
von Pnom-Pcnh werden täglich 
Schiffe aus der Sowjetunion abge­
fertigt, die außer Lebensmitteln 
auch Erdölprodukte. Transportmit­
tel. Textilien. Papier, Seife. Haus­
haltsartikel und viele andere Waren 
des täglichen Bedarfs befördern. 
Medikamente, medizinische Artikel. 
Babynahrung und sonstige drin­
gend benötigte Güter werden von 
sowjetischen Il-86-Maschinen nach 
Kampuchea gebracht. Wertmäßig 
macht nur die sowjetische materiel­
le Hilfe etwa 100 Millionen Dollar 
aus. Die Sowjetunion, Vietnam 
und die anderen sozialistischen 
Länder erweisen Volkskampuchea 
allseitige Unterstützung beim Wie­
deraufbau seiner Industrie und 
Landwirtschaft bei der Heilung der 
tiefen Wunden, die die volksfeindli-

„New York Daily News“ fordert 
die Regierung auf, vom früheren 
USA-Präsidenten Theodore Roose­
velt Beispiel zu nehmen: Anfang 
dieses Jahrhunderts hatte er nach 
Tanger Kriegsschiffe entsandt und 
durch ein scharfes Ultimatum die 
Freilassung eines verhafteten ame­
rikanischen Geschäftsmannes er­
reicht. Dieser Zwischenfall war der 
Anfang der „Politik des großen 
Knüppels".

TEHERAN. Die Gewaltdrohun­
gen der USA haben in Iran eine 
stürmische Reaktion ausgelöst Der 
Kurator des Außenministeriums 
Bani Sadr erklärte auf einer Pres­
sekonferenz in Iran, das iranische 
Volk lasse sich nicht einschüchtem. 
„Wenn die USA zu roher Gewalt 
greifen, wird unsere Nation bis 
zum letzten Mann und bis zum 
letzten Atemzug kämpfen." Er gab 
seinem Erstaunen darüber Aus­
druck, daß die westlichen Massen­
medien auf jede Weise Lärm um 
die in Teheran zurückgehaltenen 
Geiseln schlagen und die Ursachen 
dieser Aktion und die zahlreichen 
Verbrechen des gestürzten Schah

SODETEG-Präsidenten. daß Preto­
rias Rassisten-Clique auf atomarem 
Gebiet mit den USA. mit Frank­
reich. Großbritannien und Portugal 
zusammenarbeite. Das sind immer­
hin vier NATO-Staaten, dazu 
kommt ein fünfter: die BRD, mit 
der die RSA 1961 ein Geheimab­
kommen über die perspektivische 
Kooperation in der Kernforschung
— auch unter militärischem Aspekt
— geschlossen hatte, blieb von 
Roux wohlweislich unerwähnt.

Im Februar 1975 erklärt der da­
malige südafrikanische Kriegsmini­
ster und heutige Premier P. W. 
Botha: „Theoretisch ist Südafrika 
in der Lage, eine Atomwaffe zu 
bauen." Laut der Belgrader „Poli­
tika" haben die USA von 1965 bis 
1977 der RSA 104 Kilogramm an­
gereichertes Uran verkauft, was zur 
Herstellung von zehn Kernwaffen 
genügt. Am 7. April 1975 prahlte 
Vorstcr vor dem Rassisten-Parla- 
ment damit, daß die 1970 gegrün­
dete Uranium Enrichment Corpora­
tion of South Africa (Leitunterneh­
men VALINDOSA) die für Mas- 
scnvcrnichtungsmittel nutzbare 
Urananreicherung im Leitwerk 
VALINDABA hat voll anlaufen 
lassen.

In der BRD-Urangesellschaft 
tauchen als Hauptaktionäre und 
damit Hauptprofiteure auf: der "------- ......--------- — . AG BRD-Staatskonzern VEBA —. 
Bonn, die Metallgesellschaft AG, 
Frankfurt/BRD und die STEAG 
AG, Essen. An dem Valindaba- 
Verfahren, Uran anzureichern, sind 
die beiden britischen Forscher Alan 
Dcnness und Don Hodgson, haupt­
sächlich aber der BRD-Professor 
Becker beteiligt, die willfährig mit 
den Rassisten Hand in Hand wirk­
ten.

Prof.'Dr. rer. nat. Dipl.-Chemiker 
Erwin Becker tat dies allerdings 
nicht nur als skrupelloser Privat­
mann. Er ist Direktor des staatli­
chen Instituts für Kernverfahrens­
technik in der BRD-Gesellschaft für 
Kernforschung in Karlsruhe-Dur- 
lach. Sein Ultrazentrifugalverfahren 
mit Trenndüssen zur Urananreiche­
rung wurde vom schon genannten 
STEAG-Konzern der BRD interna­
tional patentiert und wird außer­
halb der RSA nur noch In einer 
Geheimproduktion von den NATO- 
Staaten BRD, Großbritannien und 
den Niederlanden gamcinsam 
(EURENCO-Projekt) genutet

Der staatlich kontroll f e г t e 
STEAG-Konzern der BRD hat vom

ehe Clique Pol Pot/Ieng Sary die­
sem Land zugefügt hat.

Die Leitung des neuen Kampu­
chea schätzt noch die Hilfe einj die 
sie von der Sowjetunion und den 
anderen sozialistischen Bruderlân'- 
dern erhält, was sie auch mehrfach 
erklärt hat

Das Problem der Wiederherstel­
lung der kampucheanischen Wirt­
schaft. das Problem der Versor­
gung der Bevölkerung Kampucheas 
mit Nahrungsmitteln wird selbst­
verständlich von der Tagesordnung 
nicht gestrichen. Offensichtlich ist 
auch die Tatsache, daß für die Lö~ 
sung der gegebenen Probleme Zeit 
erforderlich ist. Unter diesen Be­
dingungen besteht die Pflicht aller 
rechtschaffenen Menschen, die wirk­
lich von Menschenliebe bewogen 
werden, darin, dem kampucheani­
schen Volk nach Kräften und Mög­
lichkeiten Hilfe zu leisten, aber ei­
ne uneigennützige Hilfe, die an 
keinerlei Bedingungen und an kei­
nerlei Versuche gebunden sind, po­
litisches Kapital herauszuschlagen.

Was die Wege für diese Hilfe für 
Kampuchea betrifft, so gibt es sie 
ausreichend, wie das richtig in der 
Erklärung des Außenministeriums 
der Volksrepublik Kampuchea er­
läutert wird.

Jewgeni WASSILKOW 

völlig verschweigen.
Ajatollah Chomeini warnte, bei 

einem Treffen mit einer Delegation > 
von pakistanischen Militärangelföri- 
gen die USA vor einem Riesenfeh-' 
ler, den sie mit einet militärischen 
Intervention in Iran begeh» 
würden und brachte die Eirt-'. 
schlossenheit der Iraner zum Aife? 
druck, „sich bis zuletzt zu wehren".

Daneben veröffentlichte die Kanz­
lei von Chomeini eine Erklärung, 
in der es heißt daß die in letzter 
Zeit verbreiteten Flugblätter mit - 
dem Appell, feindselige Aktionen ge­
gen die sowjetische Botschaft irr 
Teheran zu unternehmen, von CIA- 
Agentcn stammen. In der Erklä-- 
rung wird betont, daß diesen Ap­
pellen unter keinen Umständen ge­
folgt werden darf und daß diejeni­
gen. die dies tun würden, als CIA' 
Agenten gehalten würden.

Wie in Teheran bekannt wurde." 
haben die iranischen Studenten 
weitere fünf Geiseln ireigelasscn 
Sie alle sind keine USA-Bürger. In' 
einer Erklärung der Studenten, dié 
das Gebäude der USA-Botschaft 
besetzt halten, heißt es. daß enf-' 
sprechende Untersuchungen bestä­
tigt hätten, daß diese Personen mit 
der Spionagetätigkeit der USA-. 
Botschaft in Teheran nichts zu tun 
haben.

I. April 1974 bis zum 31. März 
1976 in Valindaba die Urananrei­
cherungsanlage konstruieren und 
montieren helfen. Der MAN-Kon- 
zern, ein Kernstück des militärisch- 
indusriellen Komplexes der BRD. 
lieferte die für das Trenndüsenver­
fahren erforderlichen Hochlei­
stungs-Kompressoren in das süd­
afrikanische Valindaba-Werk.

Seit 1968 kann jeder Staat der 
Welt dem Abkommen über die 
Nichtweiterverbreitung von Atom­
waffen beitreten. Pretorias Rassi- 
sten-Klüngel hat bisher in einer die 
Völker provozierenden Weise die 
Unterzeichnung dieses humanen 
Abkommens beharrlich verweigert. 
Die RSA hat aber 550 Millionen 
Rand investiert, um Anfang der 
achtziger Jahre jährlich mindestens 
12 000 t Uran dem international 
unkontrollierten Anreicherungspro- 
zeß zu unterwerfen.

Daß die südafrikanische Kemwaf- 
fennroduktion letztlich barbarischen 
Zielen — nämlich der Zementie­
rung der Apartheid und dem Kampf 
gegen die nationalen Befreiungsbe­
wegungen und national befreiten 
Staaten im Süden Afrikas — die­
nen soll, bestätigte im Januar 1974 
schon Prof. Roux in „South Afri­
ca International“ indirekt so: 
„Südafrika als 4. Atombomben- 
Land des Westens (I) nimmt eine 
strategische Stellung ein, die nur 
gegen den Preis größter Anstren­
gungen gehalten werden kann— 
Südafrika ist es sich schuldig, mit 
in das Rennen einzusteigen. Eigent­
lich Ist es schon drin.“

Bliebe noch die Frage, warum 
just die BRD intensiv und klamm­
heimlich in Südafrika mit ihren 
nuklearen Pfunden so wuchert. 
Kemwaffenproduktion ist der BRD 
nach den Pariser Verträgen von 
1954 auf eigenem Territorium strikt 
verboten, genauso wie die.Produk­
tion -von Großraketen.

Von selten der offizieller» BRD- 
Politik wird diese langjährige ato­
mare Zusammenarbeit trotz der 
vorliegenden Beweise heftig be­
stritten, so Jüngst auch durch 
Bonns UNO-Botschafter von Wech­
mar. Aber selbst die eigene Presse 
mußte nach Pretorias Atombom­
bentest zugeben, daß die tatkräfti­
ge Hilfe von BRD-Firmen und 
Wissenschaftlern diesen gefährli­
chen Angriff auf die Sicherheit der 
Völker wesentlich erst möglich ge­
macht hat Mit naßforschen De­
mentis kann die Beunruhigung in 
Afrika und in der Welt über die 
nukleare Zusammenarbeit zwischen 
der BRD und Südafrika nicht aus 
der Welt geschafft werden. Dazu 
bedarf cs energischer Schritte sei­
tens der BRD-Regierung zur kon­
trollierten Beendigung dieser Zu­
sammenarbeit auf militärischem 
Gebiet t

Jnlius -MATTER
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Appassionato heißt leidenschaftlich Tokio. Wladiwostok oder 
komme, weiß ich gc- 

sor • drei oder 
io... Kolchos 
SSR". Don

,₽reiiniiflaclhiaft‘

Rownopol 
wird schöner

I Der Kolchos „30 Jahro Kasachi j 
| sehe SSR", Rayon Usponka, wird 

slets unter den führenden landwirt- 
schädlichen Kollektiven des Go 
biets Pawlodar genannt. Und das 
mit Recht. Jihraus, jahrein erzielen 
unsere Ge’re.debauern, Tierzüchler 
und andäre Facharoeiler gute Erfol­
ge. Schweine, Schale, Rinder, Pelz­
tiere, Hühner und Enten werden in 
großen Mengen gezüchtet und brin 
gen der Wlr»schalt hohe Gewinne 
ein.

Dor Kolchosvorsland schenkt viel 
Aufmerksamkeit der sozialen b:w. 
kulturellen Entwicklung und bauli 
eben Einrichtung nicht nur der Zen­
tralsiedlung, sondern auch der Abtei­
lungon des Kolchos. Eine solche 
Abteilung liegt im Dort Rownopol, 
das sein Aussohen .auch allmählich 
vcrschönorl. Dort, wo vor Jahren 
nur Winde über die kahle Sleppo 
wehten, ziehen sich Windschurzs rei­
fen, die Felder sind ergiebiger ge 
worden. Im Sommer sind die Hau­
se/ im üppigen Grün kaum zu sc­
hon. Man hat auch begonnen, die 
DgrlslraBen zu asphaltieren. Neue, 
schmucke Wohnhäuser werden ge­
baut. Die Kolchosbauern erwidern 
diese Fürsorge mit noch höheren 
Arbeitserfolgen.

Bernhard CORNIES

Alle neun 
bringen Freude

Oie Dorfeinwohner von Kramato- 
rowka, Rayon Kellerowka, werden 
den Tag nicht vergessen, als sie der 
Melkerin Maria Saidimowa und dem 
Traktoristen Alexander Lambel das 
Geleit bis zum Dorfsowjet gaben 
und dann nach der standesamtlichen 
Eheschließung aul ihrer Hochzeit 
sangen:

„Wir winden dir den Junglern­
kranz 

mit veilchenblauer Seide..."
Indem er den Neuvermählten die 

Heiratsurkunde überreichte, sagte 
der Vorsitzende des Dorfsowjets 
unter anderem: „Ihr sollt einig und 
in Liebe leben und eine große 
Familie gründen."

Ein Anwesender meinte: „Es gibt 
bei uns jetzt wie in der Stadt keine 
großen Familien mehr: Ein einziges 
Kind wächst den Eltern und Groß­
eltern zur Freude und zum Trost

Seit jenem Tag gingen fünfzehn 
Lenze ins Land. Neunmal brachte 
der „Storch" in Maria und Alexan­
ders Haus die größte menschliche 
Freude — einen kleinen Erdenbür­
ger..

In ihrem Haus geht es stets laut 
und lustig zu; immer stehen Tore 
und Türen lür alle ollen: „Bitte, 
trift ein, hier bist du willkommen." 
So wollen wir denn eintrefen und 
uns mit dieser großen Familie näher 
bekannt machen.

„Mein Vater Heinrich hatte sechs 
Kinder. Jetzt freuen wir uns alle 
darüber, weil wir so viele sind. 
Einer erzieht den andern zur Dis- 

meint Va 
sagt dazu: 

mich die

ziplin und Ausdauer", 
ter Alexander. Maria 
„Manchmal bedauern 
Frauen, weil sie wissen, es sei nicht 
leicht mit solcher Kinderschar. Dann 
sage'ich ihnen jedesmal: Ihr freut 
euch sehr über euer einziges Kind. 
Ich dagegen habe ganze neun sol­
che Freuden im Haus. Ist das nicht 
schönfl"

In dieser Familie wird über 
Schwierigkeiten kaum gesprochen. 
Nicht etwa, weil es sie nicht gibt. 
„Einfach, weil wir bei unseren 
Freuden und Sorgen nie allein 
sind. Unser Staat hilft uns in und 
mit allem. Die größeren Kinder sind 
außerdem den jüngeren behilflich."

Nein, die Beelhoven-Sonalc ähnlichen Namens, der in seiner Künstler­
biographie eine bedeutende Rolle zulälll, spielte Rudolf Kehrer diesmal 
nicht. Aber alles, was er an diesem wunderbaren Abe-.d darbot. kann man 
in die Worte „leidenschaftlich, inn g, lyrisch und technisch brillant" fassen, 

das Technische keineswegs in den Vordergrund geschoben 
um den Zühöror staunen zu machen. Nein, jedes vorgetragene 

Werk war ein aichifekionisches Ganzes, aus dem einzeln* . Bauteile nicht 
hcrausrag.en, es bezauberte die Zuhörer durch den unbeschreiblichen 
Reiz der Schlich'heit und der See'engröße des Musikanten: So innig, ja 
hingebungsvoll kann nur ein starker Mensch mit einer lauteren, za.-len See­
le spielen. Dieser Mensch ist Rudolf Kehre, Professor am Moskauer Kon 
servetorium, Verdien er Kunstschaffender der RSFSR.

Nach dem Konzert, das in dar Zolinograder Musikschule slaf'fand, bat 
unser Korrespondent Ar.’ur HORMANN den Künstler, einige Fragen zu be­
antworten.

„FREUNDSCHAFT": Rudolf R 
chardowi'sch, von Ihrom Spiel 
und von Ihnen als Künstler zu 
sprachen möchte ich mich ent­
halten, das heben bereits endc- 
rc sachkundigo Monschen ge­
tan. Mich interessiert vorerst Ihr 
Eindruck von unserem Zuhörer.

KEHRER Zwischen Musikant 
und Zuhörer bestehen stets die 
subtilsten, lür Auge und Ohr nicht 
wahrnehmbaren ««-
Künstler haben 
siebentes Gefühl 
uns bereit: 
teil sagt, mit wem ........ . ... .....
haben. Das Zelinograder Publikum 
ist meiner Meinung nach auf der 

'Höhe, ein Konzert für Klaviermu­
sik ..auszuhalten". ja mehr, ich 
mußte fünf. Zugaben spielen. Für 
solch eine- „Überarbeit" ist--der 
Künstler dem Publikum slets dank­
bar. Allein Anschein nach wohnten 
dem Konzert auserlesene 
liebhaber und -kenncr be'.

Kontakte Wir 
ein sechstes oder 

...... entwickelt, das 
nach den ersten Так- 

*'lr es zU tun

Musik-,

„FREUNDSCHAFT": In unsere 
Stadt wie auch in andere größe­
re Städle kommen recht viele 
namhafte Musikanten, und wir 
haben die Möglichkeit, gute 
Musik in guter Darbietung zu * 
hören, obwohl diese Möglich­
keit lange nicht voll ausgonützt 
wird. In letzter Zeit sprechen 
und schreiben wir aber viel 
mehr von der Verbesserong der 
kulturellen Betreuung der Werk­
tätigen des Dorfes. Sind Sie auf 
Ihren zahlreichen Gastreisen je 
in ein Dorf gekommen!

KEHRER: Hier hängt nicht al- 
s von mir ab. Die Routen der

Gastreisen werden in höheren In­
stanzen bestimmt, wobei unter an­
derem und nicht zuletzt auch fi­
nanzielle Erwägungen in Betracht 
gezogen werden. Andercrseil« 
aber scheint mir. daß hinsichtlich 
der Musikerziehung der Dorfbe­
wohner vieles versäumt 'worden 
ist. Große Schuld daran tragen 
meiner Meinung nach die allerorts 
gedeihenden Estradenensembles, 
die an und für sich nichts Schlech­
tes sind. — unter, der Sonne ist 
Platz genug für alle Musikgcti- 
res — leider aber das Recht usur­
pieren, als Alleinherrscher . in der ’ 
.Musik'zu geltbn. Oft ist ihrlkünst- ' 

1 lerische« Niveau niedrig, und sic 
verderben . den Gesc h m а с к

- für ernste Musik, die wir tradi­
tionsgemäß als „klassische11 be­
zeichnen. Um den guten Ge­
schmack. das Verständnis für ver­
schiedene Musikgenres zu fördern, 
sollte man die Orchester für Volks­
instrumente nicht vernachlässigen, 
die einst verbreiiet waren, jetzt 
aber immer mehr aus der*  Mode 
kommen, und außerdem die Geige, 
das Klavier,' den Bajan- pflegen 
Es gibt auch, noch einen Grund. • 
warum 7. B. wir Pianisten kleine- 

. reu Siedlungen fernbleiben müs­
sen: Wir können unser Instrument ' 
nicht mit uns schleppen.' Die an 
Ort und Stelle, vorhandenen sind . 
nur zu oft ganz und gar ver­
stimmt.

„FREUNDSCHAFT": Buchstäb-
lieh fünf Minuten vor Konzert­
beginn sah ich, wie Sie dem 
alten Klavierstimmer den Schrau­
benzieher aus der Hand nahmen,

um die B-Testa, die keinen 
Mucks von sich geben wollte, 
selbst in O'dnung zu bringen.

KEHRER- Das macht mir nichts 
aus. Mein Vater war Klavierstim­
mer, und ich habe noch als Knabe 

manche« abgeguckt 
neu kann em Pianist 
>r dem Konzert durch 

solche Lappalien nicht ablenken 
lassen, aas wäre auch nicht die 
Lösung acs Problems. Soviel ich 
weiß, gibt es in unserem Land 
kettle einzige Lehranstalt, die Kla­
vierstimmer ausbildet. Zwar sind 
in jeder Stadt Menschen vorhan­
den, die' die nötigsten Instrumen­
te in Ordnung halten. Ich kann 
aber leider nicht behaupten, daß 
diese Arbeit sachkundig genug ver­
richtet wird. In der Staatsphilhar- 
momc haben wir dieses Problem 
bereits wiederholt aufgeworfen, 
doch vorläufig rührt sich nichts 
vom Fleck.

Es genügt also nicht, vortreffli­
che Musikanten zu erziehen, wo­
rum wir uns am Moskauer Kon­
servatorium (und nicht nur wir 
und nicht1 nur dort!) mit Fleiß bc-

■ mühen. Der Musikant muß die 
L Mittel haben, um seine Musik an

den Zuhören zu bringen, und
■ schließlich muß <i*r  Zuhörer selbst 

vorhanden sein, man muß ihn 
«cliaffèh. Dalli sollen unsere Kon­
zert? beitragen.

Ich’ Hatte last vergessen: Un­
längst, vor meiner jetzigen Gast­
iere nach Kasachstan (Alma-Ata. 
Zellnograd und Pawlodar), erhielt 
ich eine Einladung von ■ einem 
Kolchosvorsitzenden. Helden der 
Sozialistischen Arbeit — sein Na­
me Ist ja, Jakob Gehring heißt er 

. — '„seinen1/1 Kolchos zu besuchen. 
Dort soll'es eine Musikschule ge­
ben, ein Kulturhaus mit gut ge­
stimmtem -Klavier.. Ich solle für 
die Dorfbewohner ein Konzert ge­
hen, y.u den Kindern in die ■ Mu- 

. sikschule gehen Der Name des 
Kolchos muß in meinem Notiz­
buch sieben.

„FREUNDSCHAFT": Heißt er 
nicht „30 Jahre Kasachische 
SSR!"

KEHRER: Ganz richtig, „30 
Jahre Kasachische SSR".

„FREUNDSCHAFT": Wenn ich 
nicht irre, fliegen Sie morgen 
nach Pawlodar. Der Kolchos 
liegt 80 Kilometer von der 
Stadt. Fahren Sie unbedingt in 
das Dorf, Kons anlinowka heißt 
es. Wenn S o darauf bestehen, 
wird der KoUhos extra für Sie 
einen Bechstein oder einen 
S e nway aus Moskau oder New 
York holen. Wenn Gehring für 
sein deutsches Ensemble in der 
Werkstatt des Bolschoi-Thea- 
ters für viele Rubel
Kostüme nähen ird es
für ihn ein kleines sein. Ihnen 
einen guten Flügel zu besor­
gen, Den Klavierstimmer holl er 
aus der Gebistsstadt. 1

KEHRER: Was? Stimmt es wirk­
lich? Ich muß hin, unbedingt, und 
wenn’s über das vorgesehene Soll 
hinaus geht. Was meinen Sie. was 
für ein Programm soll ich ihnen 
spielen? Ich hab hier einen Hau­
fen verschiedener Programme...

Rudolf Kehrer holt ein Notiz­
buch mit Alphabet hervor, öffnet 
die 'Seile• ,.Z". Da steht „Zelino- 
grad, I6.XI. 79, 1317" und noch 
eine dreistellige Zahl. Die erstere 
bedeutet die Nummer des Konzerts 
seit Beginn seiner Konzcrtiätig- 
keit, die nach 1961 begann, als er 
Sieger im Unlonsuicltbewerb der 
ausübenden Musiker wurde. Die 
zweite — die Nummer des Pro­
gramms. In einem anderen Notiz­
buch werden die Nummern dir 
Programme entziffert, iür Zelino- 
grad' bedeuleten diese Hierogly­
phen drei einsalzige Sonaten von 
Dominico Scarlatli. drei Impromp­
tus van Kranz Schubert und drei 
Klavierstücke von Robert Schu­
mann.

„FREUNDSCHAFT": Es sidhf da 
bei Ihnen aos wie bei einem Malho- 
mafiklehrer, dor statt eines Sfun- 
donplanes nur dis Nummern der 
Aufgaben in sein Heft einlrägl...

KEHRER: Sie haben recht. Er­
stens war ich gut ein Dutzend Jah­
re Mathematiklehrcr. Zweitens brau, 

ehe ich diese Exaktheit, um mich nicht 
zu 'wiederholen. Insgesamt mehr 
als-1 300 Konzerte, davon viele in 
etwa 130 Städten des Auslands. 
Wenn ich mal wieder nach Alinii-

Bauarbeiter auf der Bühne
Im Beschluß des ZK der KPdSU 

„Uber die weitere Verbesserung 
der ideologischen, politischen und 
Erziehungsarbeit" wird hervorge­
hoben. daß die Hauptaufgabe der 
ideologischen Arbeit in der Er­
ziehung eines allseitig entwickel­
ten und gebildeten Menschen, in 
der vollkommenen Befriedigung 
seiner geistigen Bedürfnisse ‘ 
steht.

„Für uns. Kommunisten" 
merkte L. I. Breshnew, „hat 
Ideologische, staatsbürgerliche 
Reife jedes Menschen auch einen 
großen selbständigen Wert — 
denn die allseitige und harmoni­
sche Entwicklung der Persönlich­
keit ist unser größtes Ziel."

In Temirtau haben die 
sehen große Möglichkeiten 
ihre Entwicklung. ’ 1 ‘
versammeln sich 
Fahrer, Lehrer.

bc-

be- 
die

'Men- 
___  für 
Jeden Abend 
Arbeiter, 
Ärzte. Stu-

denten und Berufsschüler im 
Kulturhaus der Bauarbeiter de« 
Kasachstaner Magnitkas. Mehrere 
Jahre wirkt hier die Agitbrigadc ' 
sowie das Gesangs- und Tanzen- • 
semble. das von Maria Perchina 
geleitet wird. Zur Zeit üben die 
Laienkünstler an einem neuen 
Programm zu Ehren des 60. Jah­
restages der Kommunistischen 
Partei Kasachstans und der Kasa­
chischen SSK.

Großer Beliebtheit erfreut sich 
bei den Einwohnern der Stadt und 
besonders bei den Bauarbeitern 
das Laientheater „Burewestnik . 
Seine Erfolge sind aufs engste 
mit dem Regisseur Nikolai Ku 
rassow verbunden.

Im Dezember dieses Jahres fin­
det das traditionelle Laienkunst­
festival statt. „Fester Bund der 
Kunst und der Arbeit" lautet die 
Devise dieses Festivals. Alle Kol-

lektive rüsten eifrig zu diesem 
Fest, Zweimal wöchentlich ver­
sammeln -sich die Mitglieder des 
Chors, in dem Roman Sadykow 
den Dirigenteflsfab führt, zu ih­
ren Proben. Hier tun sich die 
Enthusiasten W. Lapenko, T. Tu- 
schinskaja, N. Becker, N. Issaje­
wa und andere hervor. Sie beste­
hen darauf, daß man in die Be- 
dingüngen ‘ 
Wettbewerbs 
Punkt über

des ' sozialistischen 
obligatorisch einen 
die Teilnahme der 

Bauverwaltungen des Trusts 
„Kasraetallurgstroi" an der Schau 
der Volkstalente oinlfagen . soll.

Die Freizeitgestaltung der 
Werktätigen ist eine ernste 
gelegenheit für alle, die dafür 
verantwortlich sind. Nur wenn al­
le Leiter, Partei, und Komsomol­
funktionäre hier zupacken, kann 
mit Erfolg gerechnet werden.

Helmut MANDTLER

i* und dennoch 
vollwertig fch kann 

doch nicht den ..Tanz mir 
' oder ein Husarenstück mit 

- endenden Passagen sor9picle:>! 
Dazu könnten sic einen Studenten 
des dritten St res einer Mu-
slktacllschu'e 

„FREUNDSCHAFT": Spielen Sie 
ihnen Ihre Lieblingsstücke...

KEHRER: Aber! Wie kann man 
überhaupt von „Licblingskomponi- 
sten1' oder gar „Stücken" sprechen, 
wenn es so viele Namen gibt, die 
wie Edelsteine, wie die Sterne am 
Himmel leuchten! Sie leuchten 
zwar verschieden — die einen ru­
hig. die apdern ilimr.icrn. die einen 
gelb oder rötlich, andere bläulich, 
doch sie sind Sterne und leuchten 
über unserer Erde. Wie die Sterne 
am llimmei, sind auch die Musik­
werke zahlreich und mannigfaltig, 
und ein Leben, selbst das längste, 
wäre zu kurz, um sic auch nur 
einmal zu spielen.

„FREUNDSCHAFT": Wie wär's 
mit Schubert! Als Sie sein Im­
promptu spielten — Sie saßen am 
Flügel, verklärt und streng — 
war's mir, als sollte ich unver- 
zügfich etwas Gutes tun, ein jun­
ges Mädchen neben mir merkte 
nicht, wie ihr eine Träne die 
Wange herabrollte. Solche Mu­
sik erhebt, läutert die Seele, sie 
ist wie ein Geständnis...

KEHRER: Da haben Sie rech). 
Schubert ist volkstümlich, der gan­
ze Schumann und der ganze Liszt 
sind aus ihm hcrausgcwachscn...

„FREUNDSCHAFT": Ich sehe, 
Sie regen sich auf wegen dieses 
Konzerts.

KEHRER Verstehen Sie mich 
richtig: Für viele verwöhnte Zuhö- 1 
rer der Grdßstädtc bin ich noch ein 
Pianist, zu dessen Konzert sic eine 
Karle erstanden haben, sozusagen 
eine Relativität, die man mit ande­
ren Größen vergleichen kann: 

' „Richter? Natürlich habe ich ihn ge­
hört. Kehrer? Wunderbar!
Clyburn? Oh. wel Hand,
und überhaupt...
hörte ich. als ich noch 
Ach. die Jahre..........
ligen Zuhörer in

H. . 
euhaus 

------ jung war. 
Für meine künf- 

.......... ------------- Konslantinowka.
wie Sie das Dorf nannten, werde 
ich etwas Absolutes sein, von mir

wird es abhängen, ob ich sie „zu 
meinem Glauben bekehre" oder 
nicht.

„FREUNDSCHAFT": Und worin 
besieht Ihr Glaube!

KEHRER: Ich glaube an die ewi. 
ge Schönheit, die Macht der wahren 
i\unst. wie die alten Römer sag­
ten: Vita brevis. ars longa — das 
Leben ist kurz, die Kunst ist lang. 
Nehmen wir die Kleinen Sonaten 
von Scarlatli, die ich im Konzert 
spielte. Er hatte sie für eine spani­
sche Infantin, nicht für di<- Nach­
welt komponiert Der Komponist ist 
längst tot. von der Infantin kann 
man vielleicht nur noch in Ge­
schichtsbüchern eine Erwähnung 
linden. die Werke aber leben fort. 
Mehr noch: Je weiter uns die Zeit 
von ihrem Schöpfer entfernt, desto 
näher und verständlicher werden 
sic uns.

..FREUNDSCHAFT' : So ist es 
vielen Größen der Vergangenheit 
ergangen, so geht es vielleicht 
auch beute manchen Komponi­
sten!

KEHRER. Jedenfalls gehören z. B. 
Prokofjew und Schostakowitsch der 
Gegenwart und auch der Zukunft, 
mjt jedem Jahr werden sie für uns 
verständlicher.

„FREUNDSCHAFT": Wie kann 
das in unseren Tagen geschehen, 
da die Musikwissenschaftler doch 
bereits alles analysiert, einge 
schätzt und über die entspre 
chenden Fächer verteilt haben. 
Man hat doch längst begriffen, 
daß z. B. Prokofjew ein Genie 
ist!

KEHRER: Jawohl, in engeren 
Kreisen. Aber, sagen wir mal. die 
Ackerbauern von Konslantinowka 
und die Traklorenbauer von Pawlo­
dar—haben die ihr Wort schon ge­
sagt? Solange seine Werke nicht 
/и ihrem Gemeingut werden bleiol 
der Komponist f'i- sie ein viclgc- 
'lobtcr aber leerer Name.

„FREUNDSCHAFT": Worin se 
ben Sie Ihre Berufung!

KEHRER: Ich möchte keine allzu 
hohen Worte machen. Ich gcoc 
ilurchschnilllich siebzig Konzerte; 
int Jahr. Das ergibt eine bedeuten­
de Zahl von Komponisten und 
Werken. Ich träume davon, die un­
sterblichen Werke der Vergangen­
heit und die besten der Gegenwart 
in die entferntesten Winkel unseres 
Landes zu bringen, damit kein ein­
ziges davon der Vergessenheit an 
heimfällt, damit sic wahrnaftig Ge­
meingut des Volkes werden

t

BPosK-

In diesem Jahr ist die Stadt Ku- 
stanai 100 Jahre alt geworden. Das 
100jährige Jubiläum der Gebiets­
hauptstadt wurde von ihren Einwoh­
nern und öästen großzügig began­
gen.

An der festlichen Ausgestaltung 
der Stadt beteiligten sich am aktiv­
sten die Mitarbeiter der Künstler­
werkstätten des „Kaschudfond '. Die 
Ausgestalter — die Ehegatten Alex- 
ander und Galina Schestakowa — 
haben zu den Jubiläumsfeierlich­
keiten das Stadion, die Touristen­
herberge, die Innenräume in den 
Schulen Nr. Nr. 4, 12 und 14, die 
Vorderfront des Hauses für Jäger 
und Fischer ausgestattef und eine 
vorzügliche Prägung für die Stelle 
bei der .Einfahrt zur Stadt angefer­
tigt.

Das Ehepaar Schestakow war 
derholt Teilnehmer und Siegel 
Gebietskunstausstellungen.

lm Bild: Die Künstler Geline und 
Alexander Schestakow.

MOSKAU. Dax Schreibzeug, ein 
Geschenk der Dagcstaner Meister, 
steht wieder auf dem Schreibtisch 
von W. I. Lenin im „Arbeitszimmer 
und Wohnung W, I. Lenins im 
Kreml". In der letzten Zeit ist 6s 
restauriert worden. Der Repin-Preis­
träger und Verdiente Künstler der 
RSFSR Idris Abdullajew war aus der 
Gebirgssicdlung Unzukul nach Mos­
kau gekommen und hat das Schreib­
zeug wiederhergestellt.

Etwa 60 Jahre sind vergangen, 
seitdem seine Landsleute und Lehr­
meister — Mahomed Kebedow und 
Nurmahmed Chanbudajew — zusam­
men mit ihren Kollegen dieses 
Schreibzeug angefertigt hatten.

Im Bild: Das Geschenk der dage- 
stanischen Meister sieht nach der 
Restauration wie zu Lebzeiten Wla­
dimir lljitschs aus.

T Ein.Thema,
Polo: Viktor Krieger

Nicht außerhalb meines Heims

Gebiet Koktschetaw

Das Leben im Ausland. Wie 
schwer ist es bisweilen für einen un­
bewanderten .Menschen, einer Ver­
suchung /u widerstehen, nicht 
in Entzückung zu geraten. 
Komfor fable Wohnungen. 
PKWs. Mit einem Wort’ 
Glanz und nochmals Glanz.. 
Er dringt in sein Leben aus 
ausländischen Filmstreifen, aus den 
Briefen der „Gönner" aus dem 
Ausland. Letztere versprechen: Bist 
du jung, erwartet dich hier eine 
gute Arbeit, mit ihr paradiesisches 
Wohlergehen und völlige Freiheit 
der eigenen Persönlichkeit bist du 
ein Rentner, wird dir ein versorg­
tes Alter gesichert. • Sie garantie­
ren sogar Vergebung der Sünden, 
wenn du welche haben solltest... 
Der Preis für das alles ist gering: 
Kaul dir eine Fahrkarte in die 
Bundesrepublik Deutschland.

Ja, schwer ist cs. der Versu­
chung standzuhalten, Wenn man 
die richtige Situation nicht kennt. 
I rid es kommt vor, daß der Mensch 

stehen und liegen läßt. und... 
„Hoch das neue Leben!" Und 

dann kommt nach und nach die 
Erkenntnis und mit ihr die Unsi­
cherheit.

Unsicherheit. Den Menschen ver- 
»Igt ständig die Ungewißheit um 

seine Zukunft, sobald er hart aif 
hart mit der kapitalistischen Wirk­
lichkeit Zusammenstoß: Freilich 
haben einige Glück. Eine obiigalo- 

Voraiissetzung . für dieses 
ist eine Erbschaft von rei­

chen oder wohlhabenden Verwand­
ten Andere wieder geraten gleich 
in die Zwickmühle der Angst und 
l 'naichcriieit vor dem morgigen lag. 
Das ergibt sich aus den Lebensver 
Miltmssen in der BRD selbst.

DanMwH-le. Anklagebriefe 
kommen in die Redaktion in Dut­
zenden. Nur wenige läßt der Preis 
der bitteren - Erkenntnis gleichgül­
tig, viele regt das Schicksal der 
Menschen zum Nachdenken an die 
in diesem Jahr in den Veröffentli­
chungen (Fr. Nr. 73) „Preis der 
Erkenntnis" von H. F.diger, (Fr.

Sic

Nr. 42 1-_Eindnitk<'»nw<W Beotxavt»-menswerfcnALeberr verlebt. Oft sag- 
tungen" von A. Saks (Fr. .Nr.*  ' ------------- c. _u. _r.u. u—r-.s.n.i.
Nr. 165, 166. T67)èain<L«andererber- 
wähnt wurden.

„Ich bin in Kasachstan» geboren,- 
lernte iib der Schule zusammen mit 
Russen. Kasachen. Tataren,' Deut­
schen und fühlte znich niemals zii- 
riiekgesetzt. Ich spürte wie alle 
die Aufmerksamkeit und Achtung 
meiner Freunde. Nach der Mittel­
schule absolvierte ich eine Fach­
schule. Ging meiner Arbeit nach, 
hatte menschliche Freuden und 
-Sorgen wie viele andere. Ich zähl­
te mich als Sibirierin. ; denn lange 
Zeit wohnte ich1 in der wunderschö­
nen Stadt Diwnogorsk... Heute ar­
beite ich in der Lenin-Kohlengnibc 
in Schachtinsk. Hier sind Leute 
verschiedener Nationalitäten be­
schäftigt, aber nie spürt man eine 
Spannung in den Beziehungen zu­
einander.

Im Westen kauft man Aktien, um 
em mehr oder weniger festes Ein­
kommen ZU h.vxK. vnxris 
besitzen aber Aktien, die 
gleichlich höher im Kurs 
Wir schauen zuversichtlich 
Zukunft."

Diesen Brief schickte .an ... 
daktion die Schlosserin des mecha­
nischen. Absclin'tts Nina Hubert. 
Nina hat recht: Die Aktien des So- 
wjetmenschen sind höher in Kurs, 
weil dieses Aktienkapital in einer 
Sache angelegt ist, die nie Bank­
rott machen wird. Weil der Werk­
tätige in unserem Land der Herr 
der Produktionsmittel und gleich­
zeitig.der Erzeugnisse ist.

Und hier ein Brief von Viktor 
Bolle aus Dshanibiil: „Friedrich 
Bolle hat sieben Kinder erzogen. Er 
ließ uns alle lernen und studieren, 
lehrte uns (stets nur Gutes. Der al­
le Kommunist (mein Vater ist seit 
1929 Mitglied der KPdSUl war 
selbst aktiv *n  der Errichtung der 
Sowjetmacht beteiligl. hab' in Süd- 
kasaehstan die Kollektivierung 
durchfuhren In den 50er Jahren 
war er unter den Neirlanderschlie- 
Bern.-Unser Vater hat ein nachali-

er weniger festes Ein­
haben. 1 tiserc Arbeiter 

unver- 
stehen, 
in die

die Re-

tc er zu uns: .Sucht nicht das Glück 
in weiter Ferne, nicht außerhalb 
deines Heims.1 Wir erfüllen treu 
sein Vermächtnis.“

Such nicht-das Glück außerhalb 
deines Heims. Das Wort Heim be­
deutet hier nicht nur ein Dach über 
dein Kopf. 'Mit Heim ist hier das 
Dorf, die Stadt, unsere ganze fteimat 
gemeint. Schaft dir dein Glück sel­
ber. mit eigenen Händen. Du fin­
dest es nicht in fremdem Land. 
Eben dieser Gedanke liegt in den 
Worten des lebenserfahrenen Fried­
rich Bolle.

Wie raffiniert 'die Kniffe der bür­
gerlichen Propaganda auch sein 
mögen, gibt es immer weniger 
leichtgläubige Menschen. Friedrich 
König aus Karaten schreibt: „Die 
Rechtlosigkeit der kleinen Leute, 
die Plackerei der Umsiedler — sie 
rufen bei einem Kummer hervor. 
Unsere ehemaligen Bürger, darun­
ter auch meine Landsleute, haben 
einen nicht wiedergutzuinac'icnden 
Fehler begangen. Die Erkenntnis 
kam für sie zu spät. Ich bin bald 
iünfundfünfzig. könnte schon eine 
Vorzugsrentc beziehen, arbeite aber 
im heimischen Betrieb weiter. Mich 
erwartet ein versorgtes Alter. Ich 
sorge mich auch nicht um das 
Schicksal meiner sieben Kinder. 
Jedes hat Bildung erworben und 
geht seiner Lieblingsarbeit nach..."

Warum predigt die bürgerliche 
Propaganda so eifrig, die Heimat 
der Sowjetdeutschcn sei ausgerech­
net Westdeutschland? Sie wollen 
in der Freundschaft der X'ölker 
unseres Landes eine Kluft aufrei­
ßen. hei den Bürgern Mißtrauen 
gegeneinander erwecken. Und 
nicht das allein.

Die UdSSR bekommt immer 
mehr Einfluß auf das internationa­
le Geschehen Die Arbeiterbewegun. 
gen der kapitalistischer^ 
werten die Erfahrungen 
Landes Immer häufiger 
Werktätigen (ordern wirtschaft 
liehe und soziale Wandlungen. 
Die Angst vor diesem wachsenden

r.iiifluß’lreibt die Ideologen der 
Institutionen für slaats-monopoli. 
stische Manipulierungen des gesell­
schaftlichen Bewußtseins dazu, im­
mer neue Methoden und Machen­
schaften für die ideologische Be­
arbeitung der Bevölkerung der' ei­
genen Länder auszuklügeln. Die 
eintreffenden Immigranten geben 
ein erwünschtes Beispiel - ab. 
„Schaut", sagen die Apologeten 
der westdeutschen Lebensweise, 
„ihr fordert einen sozialen Um­
wandlungsprozeß. Die Menschen 
aber, die ihn erhielten, fliehen ihn, 
der Sozialismus gab ihnen kein 
Glück." So ist der Einsatz, so .ist 
die Berechnung. Mit dieser Propa­
ganda ist ein ganzer Apparat be­
schäftigt, dafür werden große Geld­
summen verausgabt.

Aber früh oder spät erkennt der 
Mensch, der in die gekonnt auf-' 
gestellte Falls- geraten ist, seinen 
Irrtum, und dann hagelt es Brie- 
le: .„Ich bitte um Erlaubnis., für., 
immer in slic UdSSR zurückzukeh­
ren. Ich bin sehr betrübt und be­
reue meinen Fehler, die Heimat 
verlassen zu haben. Ich bitte, mir 
mein leichtsinniges Handeln zu 
verzeihen, und werde das Ver­
trauen der Sowjetbürger durch gu­
te Arbeit wiedergewinnen.“ Solche 
Bittschriften schickten Helene und 
•Ernst Unruh und andere.

Ein Bürger des weltersten sozin- 
listisclien Staates zu sein, wo alles 
für den Menschen, zum Wohl des 
Menschen getan wird, ist ein gro­
ßes Glück. Es tut immer weh, 
wenn Leute ihr Glück verscherzen 
und dann die Stunde der Vergel­
tung kommt. Wir lesen ilie Briefe 
der Zurückgckchrten, unterhalten 
uns mit ihnen. Wie froh sind sic, 
Wieder unter Verwandten und 
Freunden zu sein, sich wieder, al> 
Gleichberechtigte zu fühlen. Sic 

.... es füllt ihnen 
Leuten in die Augen 

aber dic- 
mit dem 
die Hei-

Gleichberechtigte 
bereuen ihre Tat, 
schwer, den ! 1
zu schauen. Sic warnen 
jenigen, die sich noch 
Gedanken hèrumtragcn, 
mat zu verlassen.

fehlte ihnen 
Mchlinann i..

.e sie erzählen, 
sie hier alles -- eine gui bezahl-' 
tc Arbeit, Wohnungen oder Eigen-

heime, PKWs, Hauswirtschaften, 
die Kinder lernten. Aber sie such­
ten ein besseres Leben. Erst nach­
dem sie alles verloren hatten, lern­
ten sic das' schätzen, was sie hier 
besaßen."

Die Ausgewanderten und Zu- 
rückgekehrten. Wie teuer kam 
ihnen die . Erkenntnis zu stehen. 
Doch lassen wir sie. Sprechen wir 
lieber über die Schlosserin Mt.t; 
Hubert, .die Fahrer Viktor Bolle 
und Alexander Dorosch. 
Schmied Friedrich König... 
konnten nicht teilnahmslos gegen­
über dem bitteren Schicksal der 
Verirrten bleiben. Unser Land, un­
sere Gesellschaft hat sie so erzo­
gen, daß sie allqs selbständig, mit 
dem eigenen Gewissen beurteilen 
möchten. Sie leben in einer eini­
gen unjl einträchtigen Familie der 
Völker'der" UdSSR und bauen ihr 
wahres 'Glück — den Kommunis­
mus — mit eigenen Händen auf. 
Von solchen Sowjetmensch e n 
sprach L. I. Breshnew ' ’
XXV. Parteitag: „Und 
das wichtigste Ergebnis 
gangenen 60 Jahre—das ist der so­
wjetische Mensch. Ein Mensch, der 
es verstand, in schwersten Kämp­
fen die Freiheit zu verteidigen, die 
er errungen hatte. Ein Mensch, der 
die Zukunft erbaute, ohne > seine 
Kräfte zu schonen, und der zu al­
len Opfern bereit war. Ein Mensch, 
der durch alle Prüfungen gegan­
gen. ist, sich selbst von Grund auf 
verändert ,hat und ideologische 
Überzeugtheit mit unbändiger Le- 
be/tsencrgie.i Kultur und Wissen, 
mit der Fähigkeit, sie anzuwenden, 
in sich vereinigt. Das ist ein 
Mensch, der als flammender Pa­
triot stets ein konsequenter Inter­
nationalist war und bleibt."

Nina

den 
Sie

auf dem 
schließlich 

der ver-

bei uns?" 
in

J
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